Regéonalvenband Langau

ERIAUTERUNGEN
ZUM REGIONALPROGRAMM




Regionalvenband Lungas

5570 Mauterndorf, Markt 52
Tel 06472/ 7740, Fax 06472 7740-4

e-mail: regiolun@aon.at
homepage: http://www.salzburg.com/rv-lungau

Regionalverband

LUNGAU

REGIONALPROGRAMM

ERLAUTERUNGEN ZUR
VERORDNUNG

PLANBERICHT

BESCHLUSS 4. UND 24. NOV. 98
SOWIE 30. JUNI 99

orbaitsgruppe raumplanung I

GZ RP 01/96-225
Salzburg, 30. Juni 1999



arbeitsgruppe raumplanung

IMPRESSUM

Regionalverband Lungau
Regionalprogramm
Erlduterungen zur Verordnung / Planbericht

GZ RP 01/96-225
Salzburg, 30. Juni 1999

Auftraggeber

Regionalverband Lungau, vertreten durch
Verbandsvorsitzenden Biurgermeister Wolfgang Eder
und Regionalmanager Dr. Bernhard Holzrichter

Auftragnehmer
Dipl.-Ing. Ferdinand Aichhorn

Projektleitung
Mag. Heidrun Wankiewicz

Bearbeitung

Dipl.-Ing. Claudia Dankl,
Dipl.-Ing. Dr. Heinz Dorr
Dr. Roland Kals

Dip.-Ing. Martin Sigl

R,
ZIVILTECHNIKER

AICHHORN.DORR.KALS

A-5020 SALZBURG, Griesgasse 15, A-5020 Salzburg

Tel. (+43) 0662 / 84 53 32, (+43) 0662 / 84 03 54,
Fax (+43) 0662 / 84 03 96; e-mail: office@arp.co.at
homepage: http://www.arp.co.at

Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck, auch auszugsweise, Verbreitung durch elektronische Medien, durch fotomechani-
sche Wiedergabe, Tontréger und Datenverarbeitungssysteme nur mit ausdriicklicher Genehmigung der Herausgeber.

S>MOTIV und BERPLAN.DOC [30. Juni 99]



arbeitsgruppe raumplanung

TEIL I: ERLAUTERUNGEN ZUR VERORDNUNG

1. ERLAUTERUNGEN ZU PRAAMBEL, AUFGABE UND GELTUNGSBEREICH .......... 1
2. ERLAUTERUNGEN ZUM KAPITEL "GRUNDSATZE UND RAUMLICHE
LEITPRINZIPIEN FUR DEN LUNGAU" ......c.ooiiererereseeneee e sesse e seenes 3
3. ERLAUTERUNGEN ZU NUTZUNGEN IM FREIRAUM, LAND- UND
FORSTWIRTSCHAFT, NATUR- UND LANDSCHAFTSSCHUTZ .........ccoveeeirnee 4
3. 1. KULTURLANDSCHAFTLICH HOCHWERTIGE PRODUKTIVZONE................ 4
3.1 1.V0rgaben ... 4
3. 1. 2. Kriterien der Festlegung..........cccccceiiiiiiiiin 5
3. 1. 3. Weitere Begriindungen und Verweise...............coccvvvvviiiiiiiiiiniennnn, 5
3. 2. VORSORGERAUM FUR DIE LANDWIRTSCHAFT ....cocotiiiiiriinienieisie e 6
3.2.71.V0rgaben ... 6
3. 2. 2. Kriterien der Festlegung.........cccccccviiiiiiin 6
3. 2. 3. Weitere Begriindungen und Verweise...............coccuvvvviiiiiiiiiinicennn, 6
3. 3. VORRANGFLACHE FUR OKOLOGIE .......couiiiiiieiiiiiienieieesie e 7
3.3, 71.V0rgaben ... 7
3. 3. 2. Kriterien der Festlegung.........ccccccceiiiiiiiiin 8
3. 3. 3. Weitere Begriindungen und Verweise...............occvvvvviiiiiiiiiiiniecnnnnn, 8
3. 4. VORSORGERAUM FUR REGIONALE GRUNVERBINDUNGEN UND
DEN REGIONALEN BIOTOPVERBUND..........ccooiiiiiiiiiiieiiiiiiiee 8
3.4.1.VOrgaben ... 8
3. 4. 2. Kriterien der Festlegung.............ccccuviiiiiiiiiii 9
3. 4. 3. Weitere Begrindungen und Verweise............cccccvvimmriiiiiiiiiniinnneeen 9
3. 5. VORSORGERAUM FUR DIE HOCHWASSER-RETENTION........ccoverieniennne 10
3.5, 1. VOrgaben ... 10
3. 5. 2. Kriterien der Festlegung............cccccviiiiiiiiiii i, 10
3. 5. 3. Weitere Begrindungen und Verweise............cccccvvviriiiiiiininiinneeeneeenn, 10
3. 6. AKTIONSRAUME FUR DEN NATURBETONTEN TOURISMUS.................... 10
4. ERLAUTERUNGEN ZU REGIONALWIRTSCHAFT UND ARBEITSMARKT............ 11
4. 1. WIRTSCHAFTSPOLITISCHE ZIELSETZUNGEN..........oocoiiiiiiiiiiiis 11
4.7.7.V0rgaben ... 11
4. 2. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT ....ocoiiiiiiiiiiiiiii i 12
4.2.7.V0rgaben ..........ooooiiiiiiiii 12
4. 2. 2. Weitere Begrindungen und Verweise............cccccvvvvriiiiiiininiinneneneeenn, 13

S>MOTIV und BERPLAN.DOC [30. Juni 99]



arbeitsgruppe raumplanung

4. 3. TOURISMUS- FREIZEITWIRTSCHAFT ...t 13
4. 3. 1. Allgemeine ZielSetZUNQEN ...........cevviiiiiiiiiiiiiiiiiiie 13
4. 3. 2. Vorrangflachen fur Freizeit und Erholung...........ccccccoeiiiiiinne, 14
4. 3. 3. Touristische SChWErPUNKLE ..............uuuiimiiiiiiiiiiiiiiiiiee e 15
4. 3. 4. Vorsorgeraume fur kunftige Freizeit- und Tourismusinfrastruktur ....... 16
4. 3. 5. Touristische Sonderstandorte ..............cccceviiiiiniiiicii e, 18
4. 3. 6. Aktionsraume fur den naturbetonten TourisSmus ...............ccceeeeeernnee 18
4.4. GEWERBE, INDUSTRIE, PRODUKTIONSNAHE DIENSTLEISTUNGEN......... 19
4. 4. 1. Erlauterungen zu ZielSetZungen..........ccccccoovvvviiiiiininiiiiiiceee e 19
4. 4. 2. Erlauterung zu den rdumlichen Festlegungen ...........cccccoccvviinnnnnnnnn, 20
4. 4. 2. 1. Standorte in den Gemeinden...............cccevviiiiniinnc i, 20
4. 4. 2. 2. Entwicklungsaufgaben fur Gemeinden.................ccccvveeeennn 21

4.5. ZENTRALORTLICHE AUSSTATTUNG , HANDEL,
NAHVERSORGUNG, OFFENTLICHE UND PRIVATE DIENSTE ............. 22
4.5.7.V0rgaben ..........ccoooiiiiiiiiii s 22
4. 5. 2. Kriterien der Festlegung.........cccccceeiiiii, 23
4. 5. 3. Weitere Begrindungen und Verweise..............ocovvvveeiiiiiiiiinnnninn, 23
5. ERLAUTERUNGEN ZU SIEDLUNGSWESEN UND WOHNSTANDORTEN........... 24
5. 1. ERLAUTERUNGEN ZU DEN ZIELSETZUNGEN .......ccccovviiiinieiieiiieieeeen, 24
5. 1. 71.V0rgaben ... 24
5. 1. 2. Weitere Begrindungen und Verweise............cccccvvvvriiiiiiininiinneeneeennn, 25
5. 2. RAUMLICHE FESTLEGUNGEN .......ccoiiiiiiiieieeiieiee e 25
5. 2. 1. Regional bedeutsame Siedlungsgrenzen.............cccccoevviviiiiinieeennnnne 25
5. 2. 2. Sensible Ortsbilder.............cccoviiiiii 28
5. 2. 3. Funktionen der Gemeinden als Wohnstandorte..................ccocceveennen, 29

6. ERLAUTERUNGEN ZU MOBILITAT, KOMMUNIKATION UND

VERKEHRSSYSTEM........eeiiiiiiie i 32
6. 1. ERLAUTERUNGEN ZU ZIELSETZUNGEN ..ottt 32
6. 1. 1.VOrgaben ...........ooooiiiiiiiiiii 32

6. 1. 2. Kriterien und Konsequenzen fur die Netzorganisation....................... 32

6. 2. ERLAUTERUNG ZU DEN RAUMLICHEN FESTLEGUNGEN ...........ccceeurnene. 33
7. SONSTIGE PLANDARSTELLUNGEN .....coociiiiiiirie e 34
7. 1. ERSICHTLICHMACHUNG - ROHSTOFFHOFFIGE GEBIETE............ccccvvenee. 34
7. 2. SCHUTZGEBIETE NACH NATURSCHUTZ- UND WASSERRECHT .............. 37
7. 3. GEWASSER, WALD ..ottt 37
7. 4. SIEDLUNGSBESTAND UND ORTSBILDSCHUTZZONEN.........cccvviiiiiienn 37
7. 5. VERKEHRSNETZE UND OV-EINZUGSBEREICHE ..........cccoviiiiiiiiiiiiene, 37
7.6. SONSTIGES ... 37

S>MOTIV und BERPLAN.DOC [30. Juni 99]



arbeitsgruppe raumplanung AUFGABE /GELTUNGSBEREICH/ LEITPRINZIPIEN

ERLAUTERUNGEN ZU PRAAMBEL, AUFGABE UND
GELTUNGSBEREICH

Dieser Abschnitt wird seitens des Verordnungsgebers (Salzburger Landesregierung) als
Landesgesetzblatt formuliert.

Seitens des Regionalverbandes werden auf Grundlage der §§ 1, 3, 9 und 11 ROG
1992 i.d.l.F. dartiberhinaus folgende Prazisierungen als Selbstbindung vorgenommen:

Aufgabe

Aufgabe des Regionalprogrammes Lungaus ist es, eine bestmdgliche Weiterent-
wicklung der regionalen Wirtschaft und Gesellschaft im Interesse des Gemeinwoh-
les zu gewdhrleisten, die nachteiligen Wirkungen, wie Beeintrachtigung von Natur-
haushalt und Erholungslandschaft oder von Umweltqualitdten und Sozialstruktur, zu
vermeiden.

Ausgehend von den bisherigen Entwicklungen, der gegenwartigen Situation und
den Trends werden die wirtschafts-, umwelt- und gesellschaftspolitischen Strategien
des Lungaus und die erforderlichen Ziele und MafRnahmen zur Ordnung der Raum-
struktur im Wirkungsbereich des Regionalverbandes festgelegt und die wichtigste
Umsetzungspartner wie Gemeinden, Bund und Land, 6ffentliche und private Tra-
gerschaften genannt.

Geltungsbereich und Aufbau des Regionalprogrammes

Das Regionalprogramm gilt fir den Regionalverband 11 Lungau - Politischer Bezirk
Tamsweg gemal Landesentwicklungsprogramm 1994,

Das Regionalprogramm Lungau besteht aus insgesamt 3 Teilen

1. dem Band “Fakten und Folgerungen fur das Regionalprogramm”

Nicht verbindliche Bestandsaufnahme und Strukturanalyse des Lungaus als
Grundlage fur die Festlegungen.

2. dem Verordnungsteil: Wortlaut, verbindlich mit Ausnahme der Empfehlungen,
und Planteil (MaR3stab 1 : 50.000 und mafstabsfreie Karte mit Wohnfunktionen
und mit Gewerbefunktionen) samt Planzeichenerklarung (=verbindliche Festle-
gungen der Uberortlichen Raumplanung gem. § 9 SROG 1992 i.d.l.F.)., verbind-
lich mit Ausnahme der Ersichtlichmachungen,

3. dem Erlauterungs- und Planbericht zum Regionalprogramm -

Der Erlauterungsteil fihrt die Begrindung der Zielsetzungen des Regio-
nalprogrammes néher aus und beschreibt die Grundlagen fur die Festlegungen
im Verordnungsteil sowie den Planungsablauf und die Entscheidungsprozesse.
Der Erlauterungsteil ist nicht rechtsverbindlich.

Raumbedeutsame Maflinahmen des Landes, der Gemeinden und der aufgrund von
Landesgesetzen eingerichteten Korperschaften offentlichen Rechtes dirfen diesem
Regionalprogramm nicht widersprechen.

Verordnungen und Bescheide aufgrund von Landesgesetzen durfen nur im Einklang
mit dem Regionalprogramm erlassen werden.
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Soweit durch das Regionalprogramm Lungau die Zustandigkeiten des Bundes be-
rahrt wird, kommt diesem Programm keine rechtliche Wirkung zu.

Anderungserfordernis - Fortschreibung

Das Regionalprogramm Lungau ist zu dndern, wenn sich die Planungsvorausset-
zungen wesentlich wandeln oder Widerspriche mit spater erlassenen Bundes- oder
Landesgesetzen und Verordnungen auftreten.

Laufend, aber spatestens funf Jahre nach Inkrafttreten des Regionalprogrammes ist
der Umsetzungsfortschritt der Ziele und Festlegungen des Regionalprogrammes zu
Uberprifen (Bericht des Regionalverbandes an die Verbandsversammlung).

Spatestens 10 Jahre nach Inkrafttretung sind die Ziele und Festlegungen daraufhin
zu Uberprifen, inwieweit sie aktualisiert, prazisiert oder geandert werden muissen
und sind gegebenenfalls fortzuschreiben.

Anderungen siehe Erlauterungsbericht 2014 |

Informationspflicht

Die Bestimmungen des § 3 SROG 1992 bezuglich der wechselseitigen Informati-
onspflicht der Planungshierarchien Gemeinde - Regionalverband - Land - Bund gel-
ten sinngemal fur raumbedeutsame Planungen im Geltungsbereich des Regio-
nalprogrammes.

Erlauterung: Die Festlegung einer Uberpriifungspflicht und eines Anderungserforder-
nisses des regionalen Raumordnungsprogrammes soll sicherstellen, daB das Instrument
auf seine Wirksamkeit und auf die Angemessenheit der MaBnahmen angesichts der
Neustrukturierung der européischen Wirtschaftsraume tberprift und gedndert wird.

Innerhalb der Laufzeit des Regionalprogrammes fallen einschneidende Verénderun-
gen, die auf den Lungau zurtckwirken werden: Einfihrung des EURO als gemeinsa-
me Wéhrung, Neustrukturierung der EU-Forderungspolitik (Stichwort "Agenda 2000")
mit unmittelbarer Wirkung auf die Strukturférderprogramme fur die Ziel 5b-Gebiete,
Aufnahme der Nachbarstaaten Slowenien, Ungarn und Tschechien, um nur die wich-
tigsten zu nennen.
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ERLAUTERUNGEN ZUM KAPITEL "GRUNDSATZE
UND RAUMLICHE LEITPRINZIPIEN FUR DEN
LUNGAU"

Dieses Kapitel legt die zentralen Leitprinzipien fur den Lungau — quasi die Philosophie
des Regionalprogrammes Lungau — offen (Abschnitt 2.2.), auf welcher letztlich alle
folgenden Festlegungen des Verordnungsteiles aufbauen.

Mit dem Strukturmodell der Region werden in Folge die Festlegungen der Teilkonzep-
te auf Grundlage der raumstrukturellen Voraussetzungen hergeleitet (Kapitel 2.3.).

Damit wird einerseits die regionale Dimension der Festlegungen des Regio-
nalprogrammes, anderseits das Zusammenwirken der Teilkonzepte "Freiraum”, "Regi-
onalwirtschaft”, "Siedlungs- und Wohnungswesen” und "Mobilitdt und Verkehr” und
der zonalen und standortlichen Festlegungen in den Gemeinden aufgezeigt.

SchlieBlich legen die Entwicklungsaufgaben fur die Gemeinden des Lungaus (2.4.) die
unterschiedlichen Schwerpunkte der Festlegungen und die damit verbundenen Aufga-
ben fur die Kommunalpolitik fest. In den Teilkonzepten des regionalen Raum-
ordnungsprogrammes munden diese Festlegungen in der Regel in die Festlegung von
Standortraumen oder Zonen und mit dem dazugehérenden MaBnahmenteil.

Neben den Raumordnungszielen und —grundséatzen, wie sie im § 2 ROG 1992 ver-
bindlich festgelegt werden und den planerischen Leitprinzipien des Einheitlichen Pro-
gramm-Planungsdokument fur die 5 b-Regionen in Salzburg (EPPD) und aus dem regi-
onalwirtschaftlichen Konzept Lungau 5 b-Region, stitzt sich dieses Kapitel vor allem
auf das Restimee aus der Bestandsanalyse (Fakten und Folgerungen).

Erganzung Erlauterungsbericht 2014:
"Entwicklungsaufgaben in der Region - Biosphéare"
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FREIRAUM /LANDWIRTSCHAFT / NATURSCHUTZ

3.1.

3.1.1.

S>MOTIV und BERPLAN.DOC [30. Juni 99]

ERLAUTERUNGEN ZU NUTZUNGEN IM FREIRAUM,
LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT,
NATUR- UND LANDSCHAFTSSCHUTZ

KULTURLANDSCHAFTLICH HOCHWERTIGE
PRODUKTIVZONE

Aussagen stimmen mit aktuellen
Vorgaben gesetzlichen Grundlagen Uberein
(ROG 2009, LEP 2003)

ROG 1992" § 2 ROG(1), (5), (6) und (12)
(1) Fiir die Bevolkerung in allen Teilen des Landes ist die Herstellung moglichst gleichwer-
tiger L ebensbedingungen sowie deren Verbesserung durch die Schaffung einer ausgegliche-
nen Wirtschafts- und Sozial struktur anzustreben.

(5) Die Versorgung der Bevolkerung in ihren Grundbediirfnissen ist in ausreichendem Um-
fang und angemessener Qualitdt sicherzustellen. Insbesondere bezieht sich diese Vorsorge
auf Wohnungen, Erwerbsmoglichkeiten, die Versorgung mit Giitern und Dienstleistungen,
Kultur, Sozial-, Bildungs-, Sport- und sonstige Freizeit-, Informations-, Kommunikations-
und V erkehrseinrichtungen.

(6) Das Siedlungssystem soll derart entwickelt werden, da3 die Bevolkerungsdichte eines
Raumes mit seiner dkologischen und wirtschaftlichen Tragfdhigkeit im Einklang steht und
daf eine bestmogliche Abstimmung der Standorte fiir Wohnen, wirtschaftliche Unterneh-
men und offentliche Dienstleistungseinrichtungen sowie fiir Erholungsgebiete erreicht wird.
Als gleichbedeutsam ist der Schutz und die Pflege erhaltenswerter Kulturgiiter und solcher
Stadt- und Ortsgebiete zu betreiben und durch MaBinahmen der Dorf- und Stadterneuerung
zu unterstiitzen.

(12) Bei der Entwicklung der gewachsenen Lebensrdume des Landes entsprechend ihren na-
tiirlichen Voraussetzungen, ihrer bisherigen Entwicklung, ihren absehbaren Entwicklungs-
moglichkeiten und der Initiative ihrer Bevolkerung ist eine entsprechende Ausstattung der
Réume mit Einrichtungen der Daseinsvorsorge in zumutbarer Entfernung zu gewihrleisten.

L EP (L andesentwicklungsprogramm) 1994

Ziel LR1: Erhaltung der Dauersiedlungsgrenze.

MaBnahme: Forderung landwirtschaftlicher InfrastrukturmafBnahmen zur Aufrechterhaltung
der Besiedelung von Bergbauernhdfen.

EPPD 1995 (Einheitliches Programmplanungsdokument) 1995% Agrarpolitik soll sich
an Folgendem orientieren: Nachhaltigkeit und Okologie, flichendeckende Bewirtschaftung
sichern, Pflege der Kulturlandschaft.

! Salzburger Raumordnungsgesetz 1992 i.d.I.F. In der Folge als "ROG 1992" abgekurzt.

2 Amt der Salzburger Landesregierung (1995): Landesentwicklungsprogramm. Salzburg. In der Folge als
“"LEP 1994" abgekurzt.

3 AMT DER SALZBURGER LANDESREGIERUNG (1995): Einheitliches Dokument fur die Programmpla-
nung (EPPD) Ziel 5b. Salzburg. In der Folge als "EPPD 1995” abgekurzt.

REP-LUNGAU - ERLAUTERUNGEN |
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FREIRAUM /LANDWIRTSCHAFT / NATURSCHUTZ

3.1.2.

3.1.3.

S>MOTIV und BERPLAN.DOC [30. Juni 99]

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998 *:

Der Landschaftstypus ist als reich strukturierte, kleinteilige Kulturlandschaft zu charakteri-
sieren, in der Wald, Flurform, Wegenetz, Einfriedungen, Gebauden u.a. eine fiir den Lungau
typische Einheit bilden (Typuslandschaft). Landwirtschaftliche Siedlungen, Hofgruppen und
Dorfer tragen in ihrer spezifischen Ausprigung wesentlich zur Typusbildung bei.

Die Bewirtschaftung der Agrarflichen dieses Raumes ist in der Regel mit erhéhten Er-
schwernissen verbunden. Die sachgerechte Fliachenbewirtschaftung leistet unverzichtbare
Beitrige fiir das Landschaftsbild und die Landschaftsokologie. Da es sich hiufig um peri-
phere und weniger produktive Lagen handelt, besteht eine Tendenz zur Bewirtschaftungs-
aufgabe und in weiterer Folge zur Verwaldung. Die daraus folgende Verfinsterung” der
Landschaft ist nicht zuletzt aus touristischer Sicht als negative Verdnderung des Land-
schaftsbildes zu bewerten.

In dieser Zone steht neben der Produktionsfunktion als wesentliches Element die Aufrecht-
erhaltung des lindlichen Dauersiedlungsraumes im Vordergrund.

Kriterien der Festlegung

e Strukturell reich ausgestattete, kleinteilige Agrargebiete, in denen die Erschwernisse
fur die Bewirtschaftung uberwiegen.

e Zumeist in steilerer Hanglage, in den Seitentélern auch Talboden.

¢ Gering- bis bestenfalls mittelwertige Boden vorherrschend.

e formale/ asthetische Einheit von Siedlung und Flur (Lungauer Typuslandschaft).

[Keine Anderungen im Erlauterungsbericht 2014 |

Weitere Begriindungen und Verweise

Da es sich bei dieser Festlegung um die Umgrenzung eines Landschaftstypus handelt
ist die Grenze im Planteil lediglich "symbolisch”: sie umschlieBt das landwirtschaftli-
che Gebiet ohne die Waldflachen (Landschafts”bild"-orientiert). Die Erhaltung dieses
Landschaftstypus ist von der Weiterentwicklung und Absicherung der Flachenbewirt-
schaftung und damit auch der Wirtschaftsflichen im Wald abhangig. Uber die Land-
schaftserhaltung hinaus ist jedoch eine einwohnererhaltende Raumordnungspolitik
notwendig, die - wenn sie erfolgreich sein will - weit GUber eine konservierende Hal-
tung hinausgehen muB.

Diese Festlegung zielt auch auf die Nutzbarmachung der nationalen und européischen
Fordertopfe im Hinblick auf die Erhaltung dieses Landschaftstypus, sowie einer beste-
henden Infrastruktur (Schulen, Kindergarten) und damit der Erhaltung der regionalen
Identitat ab.

Die Festlegungen der ubrigen Konzepte, insbesondere die Wohnstandortfunktionen,
die touristischen Funktionen und die Infrastrukturausstattung der Seitentalgemeinden,
sowie die Festlegungen zu Landwirtschaft und Verkehr wirken bei der Umsetzung
maBgeblich mit.

Keine Anderungen im Erlauterungsbericht 2014

* ARBEITSGRUPPE RAUMPLANUNG (1998): Daten, Fakten und Folgerungen zum Regionalprogramm.
Bestandsanalyse zum Regionalprogramm Lungau. Salzburg. In der Folge "Folgerungen aus der Be-
standsanalyse 1998" genannt.

REP-LUNGAU - ERLAUTERUNGEN |
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FREIRAUM /LANDWIRTSCHAFT / NATURSCHUTZ

3.2.

3.2.1.

3.2.2.

3.2.3.

S>MOTIV und BERPLAN.DOC [30. Juni 99]

VORSORGERAUM FUR DIE LANDWIRTSCHAFT

Vorgaben |(ROG 2009, LEP 2003)

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen Grundlagen tberein

§ 2 (8) ROG 1992: Die Erhaltung einer lebensfihigen bduerlichen Land- und Forstwirt-
schaft ist sicherzustellen. Hiebei ist diese so zu entwickeln, dal} sie in der Lage ist, die Be-
volkerung mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen bestmoglich zu versorgen und die Erhaltung
der Erholungslandschaft zu gewéhrleisten. Dafiir sind ausreichende bewirtschaftbare Fla-
chen fiir eine dauerhafte land- und forstwirtschaftliche Nutzung zu sichern und die struktu-
relle Einheit der landwirtschaftlichen Nutzflachen zu erhalten.

LEP 1994 Ziel LR1: Sicherung landwirtschaftlicher Betriebe und Nutzfldchen mit adidqua-
ter Produktionskapazitit
MaBnahme: Sicherung ertragreicher landwirtschaftlicher Flachen (”Vorrangzonen™).

EPPD 1995: Ziele, Schwerpunkte und Strategien der lédndlichen Entwicklung 1995-1999:
Sicherung der flachendeckenden Bewirtschaftung und Pflege der Kulturlandschaft sowie ei-
ner naturnahen forstlichen Nutzung nach den Grundsitzen der Nachhaltigkeit und der Oko-
logie.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Erhaltung der regionalen Eigenversorgungs-
kapazitét, auch als Vorsorge fiir Krisenfille.

Element fiir die landwirtschaftliche Wettbewerbsfahigkeit und damit Grundlage fiir die
Landwirtschaft als Wirtschaftsfaktor, insbesondere in den kleineren Gemeinden (Seitental-
gemeinden, St. André i.L., Unternberg).

Kriterien der Festlegung

e Kommassierte Gebiete und /oder

e Gebiete mit relativ hochwertigen Boden (mittel- bis hochwertige Ackerbdden,
hochwertiges Grunland) laut Bodenkartierung

e Keine Uberschneidung mit 6kologischen Vorrangflichen und Ausklammerung von
Bereichen mit nicht-landwirtschaftlichen Nutzungsanspriichen von regionaler Be-
deutung (Gewerbestandorte, Ortserweiterungsgebiete).
In einigen Féllen liegen Einzelhofe im Gebiet, fur diese gelten keine Restriktionen.

[Keine Anderungen 2014 |

Weitere Begriindungen und Verweise

Dieser Festlegung wird unter dem Kapitel "Freiraum” abgehandelt, da neben der Pro-
duktionsfunktion dieser Flachen uberwirtschaftliche Funktionen, wie Freiflaichenerhal-
tung, die Bereitstellung von Infrastruktur fur den Tourismus (Landschaft, Reit-, Rad-
und Wanderwege, Loipennetz) 6kologische und siedlungsgliedernde Funktionen be-
deutsam sind.

In den Festlegungen zum Tourismus (kuinftige Freizeitinfrastruktur), zur Landwirtschaft,
zum Siedlungswesen (Siedlungsgrenzen, regionale Grunverbindungen), zum regiona-

Keine Anderungen 2014 |
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len Biotopverbund (Vertragsnaturschutz) und zur Hochwasserretention werden diese
Uberwirtschaftlichen Funktionen naher bestimmit.

Der Begriff "Vorsorgeraum” wird bewuBt anstelle einer "Vorrangzone” gewéhlt, um
fur kiinftige regional bedeutsame Einrichtungen einen gewissen Abwé&gungsspielraum
zu ermoglichen.

Der Abwé&gungsspielraum trégt einerseits der Erfahrung mit zu restriktiven zonalen
Festlegungen angesichts eines européaischen Wirtschaftsraumes, andererseits der pre-
kéren Wirtschaftslage des Lungaus Rechnung, in welcher so gut wie jede raumord-
nungsfachliche vertretbare Wirtschaftsaktivitat aus regionaler Sicht unterstiitzungswur-
dig ist. Gleichzeitig mit dieser Flexibilisierung werden jedoch auch die Spielregeln fur
diese Abwagung festgelegt.

Im Erlauterungsbericht 2014 Gibernommen |

3.3. VORRANGFLACHE FUR OKOLOGIE
Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
3.3.1. Vorgaben Grundlagen weitgehend tberein (ROG 2009, LEP 2003)

§ 2 (2) ROG 1992: Die natiirlichen Lebensgrundlagen sind zu schiitzen und pfleglich zu
nutzen, um sie fiir die Zukunft in ausreichender Giite und Menge zu erhalten. Insbesondere
ist anzustreben:

a) die Sicherung des Bodens, der Pflanzen- und der Tierwelt;

b) die Erhaltung und Wiederherstellung der Reinheit der Luft und der Gewésser sowie des
natiirlichen Klimas;

¢) der Schutz und die Pflege erhaltenswerter Naturgegebenheiten sowie des Landschaftshil-
des.

LEP 1994: Kapite 5.7 (S. 81 ff.), Natur und Umwelt (Empfehlungen):
MafBnahmen mit unmittelbarem Raumbezug:

Schutzverordnungen (gem. ROG 92 bzw. NSchG 93) fiir Gebiete mit wichtigen und/oder ge-
fahrdeten Naturpotentialen. Ausbaugrenzen, Ruhe- und Riickzugszonen definieren
ForderungsmalB3nahmen fiir die bauerliche Land- und Forstwirtschaft (landeskulturelle Leis-
tungen)

Renaturierung von FlieBgewidssern, Restrukturierung (Biotopverbund)

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Sensible Biotope sollen als tkologische Vor-
rangflachen festgelegt werden, mit Untersagung jeder Nutzung, die Bestand und Qualitét
dieser Flachen gefdhrdet und Forderung jener Nutzungen, die zur 6kologischen und land-
schaftsdsthetischen Qualitdtssicherung beitragen.

Als Folge der vergleichsweise geringen Nutzungsintensitidt im Gesamtraum gilt der Lungau
generell als artenreiches Gebiet von naturrdumlich hoher Qualitdt. Die Tradition der pflegli-
chen Nutzung des Raumes findet seine Fortsetzung im bedeutenden Anteil von Flachen, die
in verschiedener Form unter gesetzlichem Natur- oder Landschaftsschutz stehen. Die
Schutzgebiete nehmen weite Teile der Lungauer Gebirgsumrahmung geschlossen ein. Im
Gegensatz dazu finden sich Schutzgebiete (bzw. schutzwiirdige Gebiete) im Kernraum nur
verinselt und in kleineren Dimensionen.
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3.3.2.

3.3.3.

3.4.

3.4.1.

S>MOTIV und BERPLAN.DOC [30. Juni 99]

Kriterien der Festlegung

e gemaB Salzburger Naturschutzgesetz verordnete Geschutzte Landschaftsteile im
Dauersiedlungsraum auBerhalb geschlossener Siedlungsgebiete, Landschaftsschutz-
gebiete im Dauersiedlungsraum sowie Naturschutzgebiete;

e geschutzte Gebiete nach §23 Salzburger Naturschutzgesetz (ex lege - Schutz), so-
weit zum Zeitpunkt des Inkrafttretens des Regionalprogrammes bekannt: Moore
laut Moorkataster der Salzburger Landesregierung, Feuchtgebiete (Moore, Anmoo-
re) gemaB Osterreichischer Bodenkartierung;

¢ Trockenstandorte laut Trockenstandortkataster der Salzburger Landesregierung;

¢ Mittels Verordnung geméaB Salzburger Naturschutzgesetz geschuitzte Gebiete.

e Okologisch bedeutsame Standorte laut den vorliegenden Riumlichen Entwick-
lungskonzepten der Gemeinden.

Keine Anderungen 2014

Weitere Begriindungen und Verweise

Enge Wechselwirkungen und Planungserfordernis im Detail bestehen neben der Ein-
beziehung der Flachen in einen zu schaffenden regionalen Biotopverbund mit den
Festlegungen zur Landwirtschaft (Vertragsnaturschutz), zum Tourismus (Attraktionen
des Tourismus, wie z.B. Aktionsrdume fur den naturbetonten Tourismus, touristische
Sonderstandorte, kinftige Freizeitinfrastruktur) und mit der kulturlandschaftlich hoch-
wertigen Produktivzone.

Nachfolgende Instrumente aus Naturschutzrecht, Ortsplanung und Dorferneuerung
mussen die Umsetzung vorantreiben.

Biotopkartierung
liegt vor

VORSORGERAUM FUR REGIONALE GRUNVERBINDUNGEN
UND DEN REGIONALEN BIOTOPVERBUND

Vorgaben
ROG und LEP: wie ”Vorrangflichen fiir Okologie”

Folgerungen ausder Bestandsanalyse 1998:

Nachdem derzeit aufgrund der fehlenden Biototopkartierung keine systematischen Aussagen
iiber Defizite und Qualitdten des Lungaus gemacht werden kdnnen, wird mit dieser Katego-
rie die Sicherung regional bedeutsamer Flichen fiir kiinftige Planungen und Biotopvernet-
zungen vorbereitet.

Die Darstellung erfolgt symbolisch fiir regional bedeutsame Okosysteme. Die regionale Be-
deutung leitet sich ab von den Bestimmungen des Naturschutzgesetzes ab (z.B. FlieBgewas-
serschutz, Uferbegleitschutz, Trockenrasenschutz), von den Erfordernissen eines zeitgema-
Ben Biotopmanagements (z.B. Pufferflichen im Umkreis von geschiitzten Fldchen, Pflege-
bedarf in Verbindung mit intensiven gewerblich-touristischen Nutzungen) und schlielich

Gelb gekennzeichnete Textpassagen wurden in Erlauterungsbericht 2014
ubernommen.
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von besonderen landschaftlichen Wirkungen des Freiraumes (z.B. Landschaftsachsen,
Griinverbindungen).

3.4.2. Kriterien der Festlegung

e Uferstreifen von Mur und Taurach im Kernraum, als "Ruckgrat” fur Vernetzungs-
strukturen in den Talldngsachsen

o Areale, die fur eine Zusammenbindung regional bedeutsamer Schutzgebiete (Bio-
topvernetzung, Sicherung des Populationsaustausches) vorbehalten bleiben sollen
(z. B. Mariapfarr / Lonka / Schotterteich).

e Areale, die als Puffer- bzw. Erweiterungsflachen fir rdumlich eng umgrenzte
Schutzgebiete herangezogen werden sollen

¢ Wichtige Landschaftsachsen (z.B. Verbindung zwischen Mitterberg und Auslaufern
der Niederen Tauern bei Wolting), Zasuren im Siedlungsgebiet (Bereich zwischen
Saumoos-Golfplatz im Osten und NaBbaggerung im Murboden im Westen), die bei
kinftigen Planungen respektiert werden mussen.

e GroBere okologisch oder landschaftlich bedeutsame Standorte It. Raumlichen Ent-
wicklungskonzepten der Gemeinden.

[Keine Anderungen 2014 |

3.4.3. Weitere Begriindungen und Verweise

Enge Wechselwirkungen insbesondere in der Umsetzung bestehen hier mit den Fest-
legungen zur Landwirtschaft (Freiflichenfunktion der Landwirtschaft und Vertragsna-
turschutz), zum Siedlungswesen (Siedlungsgrenzen und Siedlungsgliederung, ortsnahe
Erholungsflachen), zur Tourismusnutzung (Murradweg, kunftige Freizeitinfrastruktur),
und zur Hochwasserretention (Einbeziehung der Flachen bei der Planung von Retenti-
onsflachen).

ACHTUNG: Erlauterungen tw. nicht mehr gultig - Anpassungen siehe
Erlauterungsbericht 2014. gelb gekennzeichnete Textpassagen wurden
Ubernommen.
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3.5. VORSORGERAUM FUR DIE HOCHWASSER-RETENTION
Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
3.5.1. Vorgaben Grundlagen tberein (ROG 2009, LEP 2003)

§ 2 (4) ROG 1992: Die Bevolkerung ist vor Gefahrdung durch Naturgewalten und Un-
gliicksfillen auBergewohnlichen Umfanges sowie vor Umweltschdden, -gefdhrdungen und -
belastungen durch richtige Standortwahl dauergenutzter Einrichtungen und durch Schutz-
maBnahmen bestmoglich zu schiitzen.

LEP 1994 Ziel LR3: Vorrangige Beriicksichtigung der Naturgefahren bei der Siedlungs-
entwicklung. Mafinahme: Kenntlichmachung der durch Naturgefahren bedrohten Bereiche.

3.5.2. Kriterien der Festlegung

ACHTUNG: Erlauterungen nicht mehr gultig - siehe Erlauterungsbericht 2014

3.5.3. Weitere Begriindungen und Verweise

Nach A nft der Abte a Bhauwwird-da A3 Aur aegen

ACHTUNG: Erlauterungen nicht mehr gultig - siehe Erlauterungsbericht 2014

3.6. AKTIONSRAUME FUR DEN NATURBETONTEN TOURISMUS

diese Festlegung wird unter Tourismus (Kapitel 4.3.6.) erlautert.
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4. ERLAUTERUNGEN ZU REGIONALWIRTSCHAFT UND
ARBEITSMARKT

4.1. WIRTSCHAFTSPOLITISCHE ZIELSETZUNGEN

4.1.1. Vorgaben

§ 2 (2) ROG 1992: 7. Die Grundlagen fiir die langfristige Entwicklung der Wirtschaft, der
Infrastruktur und des Wohnungswesens sowie fiir die erforderlichen Strukturanpassungen
sind zu sichern und zu verbessern.

9. Gewerbe und Industrie sind in ihrer wirtschaftlichen Leistungsfahigkeit zu sichern und zu
verbessern, wobei einerseits auf die Standorterfordernisse, die verfiigbaren Roh- und Grund-
stoffe, die Energie- und Arbeitsmarktsituation sowie auf lokale Initiativen Bedacht und an-
dererseits auf die Umweltbeeintrachtigung und die benachbarten Siedlungsgebiete Riicksicht
zu nehmenist.

10. Der Fremdenverkehr ist unter Beriicksichtigung der 6kologischen Belastbarkeit und der
wirtschaftlichen Tragfdhigkeit des Raumes, der Erfordernisse des Landschafts- und Natur-
schutzes, der vorrangigen Beteiligung der einheimischen Bevolkerung an der Entwicklung
und der Vielfalt der Freizeit- und Erholungsbediirfnisse der Giste auch durch die Sicherung
geeigneter Flachen zu entwickeln und konkurrenzfahig zu erhalten.

11. Offentliche und private Dienstleistungseinrichtungen sind so zu entwickeln und zu for-
dern, daB sie in der Lage sind, ihre Versorgungsaufgaben zu erfiillen und einen wesentlichen
Beitrag zur Entfaltung der Wirtschaft zu leisten.

LEP 1994: Bereitstellung geeigneter Standorte fiir hochwertige Arbeitsplidtze in den Ge-
birgsgauen.

Besondere Beriicksichtigung der industriellen und gewerblichen Betriebsansiedlung im
Rahmen der Regionalprogramme fiir den landlichen Raum, auch Revitalisierung bestehen-
der Altbetriebe.

Erhaltung der Handel sdienstleistungen in den Hauptorten der Gemeinden.

Verdichtung der bestehenden Gebiete und Revitalisierung von Betrieben soll angestrebt
werden. Strukturbereinigung bei Nutzungskonflikten und Sicherung von Erweiterungsfla-
chen. Sicherung der Verfiigbarkeit (Bodenfonds).

EPPD 1995: Diversifizierung der auBBerlandwirtschaftlichen Sektoren (Unterprogramm 2):
insbesondere Ausbau und Vermarktung des Qualititstourismus (Malinahme 4) mit bei-
spielhaften Projekten, wie Profilierung und Schwerpunktsetzung, Qualitdtsverbesserung und
Vermarktung, Stirkung der Wirtschaftsstruktur durch betriebliche Investitionen und Bera-
tung (MaBnahme 3) mit beispielhaften Projekten, wie Investitionsforderung in KMU, Inno-
vations- und Technologietransfer und Technische Hilfe-Aktionen zur Entwicklung des en-
dogenen Potentials der Regionen (MaBinahme 3)”

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen Grundlagen Uberein (ROG
2009, LEP 2003)
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RWK 1994 °: Ausgewogener Sektorenmix von Gewerbe/Industrie, wirtschaftsnahen Dienst-
leistungen, Handel-, Freizeit- und Tourismuswirtschaft.

Gewerbe & Industrie beeintrachtigen bei ihren wirtschaftlichen Aktivitdten die intakte Um-
welt so wenig wie mdglich.

Das Gewerbe und die Industrie der Region pflegen vielféltige wirtschaftliche Austauschbe-
ziehungen innerhalb der Region und mit anderen Regionen.

Es soll ein positives Klima fiir die Entwicklung bestehender Unternehmen und fiir die Griin-
dung neuer Unternehmen in der Region geschaffen werden.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Nachdem die Umsetzung des Regionalwirt-
schaftlichen Konzeptes, welches sein Hauptaugenmerk auf den Foérderungsgenuf3 im Rah-
men der Ziel-5b-Gebietskulisse richtet, ausléduft, ist eine dariiberhinausgehende strategische
Perspektive zu entwerfen. Dabei sollte die sich abzeichnende Reform der EU-
Regionalpolitik, und Verdnderungen der europdischen Wettbewerbsverhiltnisse durch
Vollendung des Binnenmarktes im Zuge der Einfiihrung der gemeinsamen Wéahrung EURO,
aber auch eine mogliche Osterweiterung mit ins Kalkiil gezogen werden. Es bietet sich da-
her an, eine “zweischienige” regionale Wirtschaftspolitik zu fahren, die bewéhrte Struktur-
politik ergdnzt um Elemente einer langerfristigeren und zwangsldufig visiondren Regional-
politik.

Beim Aufbau einer leistungsfihigen Wirtschaft sind “Lebensqualitét”, “kreatives Milieu”,

2 9

”Kommunikationsstrukturen”, “regionale Netzwerke” und ”Bildung” Schliisselfaktoren.

4.2. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT
Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
4.2.1. Vorgaben Grundlagen uberein (ROG 2009, LEP 2003)

§ 2 (8) ROG 1992: Die Erhaltung einer lebensfahigen béauerlichen Land- und Forstwirt-
schaft ist sicherzustellen. Hiebei ist diese so zu entwickeln, dal} sie in der Lage ist, die Be-
volkerung mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen bestméglich zu versorgen und die Erhaltung
der Erholungslandschaft zu gewdhrleisten. Dafiir sind ausreichende bewirtschaftbare Fla-
chen fiir eine dauerhafte land- und forstwirtschaftliche Nutzung zu sichern und die struktu-
relle Einheit der landwirtschaftlichen Nutzfldchen zu erhalten.

LEP 1994 Ziel LR1: Sicherung landwirtschaftlicher Betriebe und Nutzflichen mit addqua-
ter Produktionskapazitit

MaBnahme: Sicherung ertragreicher landwirtschaftlicher Flachen (”Vorrangzonen™).
Forderung landwirtschaftlicher InfrastrukturmaBBnahmen zur Aufrechterhaltung der Besied-
lung von Bergbauernhofen.

Aufrechterhaltung der standortgerechten Bewirtschaftung der Almen sowie Pflege der
Schutz- und Bannwilder.

® REGIONALWIRTSCHAFTLICHES KONZEPT FUR DAS ZIEL 5b-GEBIET LUNGAU - RWK (1994): bear-
beitet von der Osterreichischen Arbeitsgemeinschaft fiir eigenstandige Regionalentwicklung und dem
Salzburger Institut fir Raumforschung und Wohnen im Auftrag des Bundeskanzleramtes und des Landes
Salzburg. Salzburg.
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MafBnahmen mit unmittelbarem Raumbezug:

Forderungsmafinahmen fiir die béuerliche Land- und Forstwirtschaft (landeskulturelle Leis-
tungen) sind erforderlich.

EPPD 1995 - Ziele, Schwerpunkte und Strategien der léndlichen Entwicklung 1995-1999:
Sicherung der flachendeckenden Bewirtschaftung und Pflege der Kulturlandschaft sowie ei-
ner naturnahen forstlichen Nutzung nach den Grundsitzen der Nachhaltigkeit und der Oko-
logie.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Siehe dazu S 11 ff und 42 ff
Zonal e Festlegungen siehe Abschnitt 3.1. und 3.2.

4.2.2. Weitere Begriindungen und Verweise keine Anderung 2014

Die mittel- und langfristige Sicherung dieses Wirtschaftszweiges ist unabdingbar fur
die regionale Wirtschafts- und Gesellschaftsstruktur. Sowohl Landschaftstypus, als
auch Wirtschaftsstruktur der Seitentalgemeinden (siehe Festlegungen zu "Kulturland-
schaftlich hochwertige Produktivzone”), als auch jene des Zentralraumes (siehe Festle-
gungen unter "Vorsorgeflachen fur die Landwirtschaft”) und damit auch die Grundla-
gen fur den Tourismus sind von einer funktionierenden Landwirtschaft abhangig.

Enge Wechselbeziehungen und Abstimmungsbedarf besteht dartiber hinaus mit den
Festlegungen in den Bereichen "Aktionsrdume fur den naturbetonten Tourismus”, "Bi-
otopverbund und Grunverbindung”, “Vorsorgerdume fur die Hochwasserretention”
und "Vorsorgeraume fur kunftige Freizeitinfrastruktur”.

4.3. TOURISMUS - FREIZEITWIRTSCHAFT
4.3.1. Allgemeine Zielsetzungen
4.3.1.1. Vorgaben

§ 2 (2) ROG 1992: 10. Der Fremdenverkehr ist unter Berlicksichtigung der 6kologischen
Belastbarkeit und der wirtschaftlichen Tragfahigkeit des Raumes, der Erfordernisse des
Landschafts- und Naturschutzes, der vorrangigen Beteiligung der einheimischen Bevolke-
rung an der Entwicklung und der Vielfalt der Freizeit- und Erholungsbediirfnisse der Gaste
auch durch die Sicherung geeigneter Fldchen zu entwickeln und konkurrenzfahig zu erhal-
ten.

LEP 1994. Raumvertrdgliche Anpassung der Infrastruktur und der Angebote sowie Forde-
rung einer Qualititsverbesserung im Tourismus: z.B: Priifung von ErschlieBungsprojekten
auf der Grundlage von Regionalprogrammen. Festlegung von Obergrenzen fiir die Neuer-
richtung von Beherbergungsgrofibetrieben.

MafBnahmen mit unmittelbarem Raumbezug: BeherbergungsgroBbetriebe: diirfen nur in
Verdichtungsgemeinden (d.h. in Tamsweg) und in touristisch gepragten Gemeinden (d.h. in
Tweng) errichtet werden.

Ausbaugrenzen, Ruhe- und Riickzugszonen definieren

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
Grundlagen weitgehend tberein (ROG 2009, LEP 2003)
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EPPD 1995: Qualititsoffensive in allen Bereichen. Koordiniertes Handeln auf allen Ebe-
nen. Diversifizierung der auBerlandwirtschaftlichen Sektoren (Unterprogramm 2): insbeson-
dere Ausbau und Vermarktung des Qualititstourismus (Maflnahme 4) mit beispielhaften
Projekten, wie Profilierung und Schwerpunktsetzung,. Maflnahme 4: Erhohte Wertschop-
fung im Tourismus durch regional koordinierte Entwicklung, einheitliches Auftreten am
Markt. Oko-Orientierung” und Schonung des Naturraumes soll in den Angeboten, der
Vermarktung und der realen Umweltqualitdt zum Ausdruck kommen (Stichworte: Urlaub
am Bauernhof, regionale Qualitdtsprodukte in der Gastronomie.)

Winter: Erlebnis- und Dienstleistungsqualitit verbessern. Spezialangebote Jugendtourismus.
Enge Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft. Kooperation verschiedener Branchen zur er-
hohten Effizienz des Marketing.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Angesichts der zunehmenden nationalen und
internationalen Konkurrenz und des gednderten Reiseverhaltens muf3 der Lungau als Region
gegen Destinationen mit gleichem/ dhnlichem Angebot in Osterreich und gegen deutlich bil-
ligere europdische und aullereuropédische Konkurrenten bestehen.

Ein wesentlicher Schritt wurde mit dem regionalen Zusammenschluf3 der Tourismusverban-
de zur “Ferienregion Lungau” gesetzt. Dadurch wird erstmals die regionale Marke ”Lungau”
auch gemeinsam beworben und verkauft. Fiir die Wintersaison unabdingbar ist ein Zusam-
menschlufl der Lungauer Schigebiete unter einem Dachverband.

Die Zusammenarbeit zwischen Gastgewerbe und Landwirten ist noch ausbaufdhig. Die ge-
zielte Vermarktung von Lungauer Qualitdtsprodukten iiber die Géste stellt eine zusatzliche
Chance dar (Qualitdtsgastronomie, Regionalkiiche, Almbuffets, ”Natiirlich Lungau” u.a.).

Von groBBer Bedeutung fiir die Wettbewerbsfahigkeit und Wirtschaftlichkeit des Tourismus
ist der Aufbau zielgruppenspezifischer Angebote, wie z.B. "Neuer Winter Lungau” mit
Schwerpunkt Langlauf und Snowboard, ”Reiterland Lungau”, Radfahren im Lungau, Kul-
tur- und Bergwanderwege; ”Kinderlungauland”, ”Lungauer Landgasthofe” u.a.

Im Bereich der Gastezielgruppe Kinder und Jugendliche besteht ein Angebotsdefizit. Eine
Ergidnzung der Freizeiteinrichtungen, z.B. die Errichtung eines Jugenderlebnisgeldndes oder
einer “Kinder-fantasy-world”, ist konzeptionell vorzubereiten und marketingméfig zu be-

gleiten.
4.3.2. Vorrangflachen fur Freizeit und Erholung
4.3.2.1. Vorgaben:

siche vorheriges Kapitel “Tourismus-Freizeitwirtschaft”

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Verbesserung und Attraktivierung der Ange-
botsstruktur in qualitativer und organisatorischer Hinsicht. Entwicklung von Angebotsprofi-
len fiir die einzelnen Freizeiteinrichtungen im Hinblick auf die regionale Marke ”Lungau”
(Komplementaritit statt Konkurrenz).

Konzentration der Investitionen, der qualitativen und organisatorischen V erbesserungen und
Marketingstrategien des Lungaus im Bereich des infrastrukturbetonten Tourismus auf die
festgelegten Vorrangfldchen fiir Freizeit und Erholung.

keine Anderung 2014 -
jedoch Lagekorrektur Option Talerschlie3ung Fanningberg siehe
Erlauterungsbericht 2014
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Um den Fortbestand und die Wettbewerbsfahigkeit der Schigebiete langfristig abzusichern,
weiters um die Verkehrssituation in den Touristischen Schwerpunkten zu entschérfen ist ei-
ne Verbesserung der Anbindung von Schigebieten an die Hauptsiedlungsrdume im Talraum
(Schwerpunkte des Beherbergungsangebotes) zu priifen.

4.3.2.2. Kriterien der Festlegung

e bestehende Schigebiete (Liftanlagen, Pistenanlagen)6 innerhalb der jeweiligen
Landschaftskammer.

¢ regional bedeutsame Freizeiteinrichtungen (Golfplatz, Flugplatz)

¢ Festlegungen der Gemeinden It. rdumlichen Entwicklungskonzepten.

e unzureichende Verbindung zwischen Schigebiet und Hauptsiedlungsgebiet in den
Talrdumen.

keine Anderung 2014

4.3.2.3. Weitere Begriindungen und Verweise

Es erfolgt eine Differenzierung zwischen der zonalen Festlegung "Touristische Vor-
rangzone” (flachenintensive Sportanlagen mit Freiraumcharakter) und der standort-
raumlichen Festlegung “Touristische Schwerpunkte” (Beherbergung und angeschlos-
sene Dienstleistungen).

Schwerpunkt dieser Festlegung ist die Konzentration der Mittel und des Know-hows
auf die qualitative Verbesserung der bestehenden Anlagen. Dies gilt auch fir unzurei-
chend angebundene Schigebieten, die durch neue "TalerschlieBungen” in ihrer Ange-
botsqualitat verbessert werden sollen. Die Darstellung der TalerschlieBung ist symbo-
lisch: Art, Lage, Umfang und ErschlieBungsart (Schilift, Abfahrt, sonstiger Zubringer
u.a.) mussen erst im Zuge gesonderter Studien der Ferienregion Lungau oder der Schi-
liftbetreiber entwickelt werden.

Bei der Festlegung der "Entwicklungsaufgaben fur die Gemeinden” ist diese Touris-
musform als “infrastrukturbetonter Tourismus” mit besonderen Aufgaben fur die
Standortgemeinde bezeichnet.

|Originaltext in Erlauterungsbericht 2014 Gbernommen (gelbe Markierung) |

4.3.3. Touristische Schwerpunkte

4.3.3.1. Vorgaben
ROG, LEP und EPPD 1995 siche Vorrangzone fiir Freizeit und Erholung

LEP 1994: Beherbergungsgrofbetriebe: diirfen nur in Verdichtungsgemeinden (d.h. in
Tamsweg) und in touristisch geprégten Gemeinden (d.h. in Tweng) errichtet werden.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Die iiberwiegend touristisch genutzten Sied-
lungsstandorte aullerhalb der Hauptsiedlungsrdume im Tal mit dem Nachtigungsschwer-
punkt im Winter erfordern besondere Strategien und Vorgaben fiir die Siedlungsentwicklung
und die Ortsgestaltung.

® érliche Liftanlagen werden nicht dargestellt.

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
Grundlagen weitgehend tberein (ROG 2009, LEP 2003)
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Kriterien der Festlegung

¢ Siedlungsgebiete im Almgebiet (Neugriindungen des Tourismus) mit hohem Anteil
an Tourismusbauten (Tourismus-, Handels- und Dienstleistungsbetriebe) und star-
ker Saisonalitit (Winterdominanz).

keine Anderung 2014

Weitere Begriindungen und Verweise

Die monostrukturelle Ausrichtung der touristischen Schwerpunkte und die damit ver-
bundene Krisenanfélligkeit erfordert besondere Strategien zur Erhaltung der Wettbe-
werbsfahigkeit. Dabei ist aus regionaler Sicht auch die Neuerrichtung von Beherber-
gungsgroBbetrieben nach ROG 1992 (uber 60 Zimmern) zu ermdglichen, um die of-
fensive Entwicklung eines hochwertigen Angebotes auf der Beherbergungsseite (inkl.
Freizeiteinrichtungen und Dienstleistungen) voranzutreiben. Zur Amortisierung der
Investitionen und zur rentablen Betriebsfuhrung sind wirtschaftliche BetriebsgroBen,
auch Uber 60 Zimmern, erforderlich.

Diese Zielsetzung steht derzeit im Widerspruch zum Landesentwicklungsprogramm,
das jedoch diesbezuglich Uberarbeitet wird. Der Regionalverband setzt sich fir eine
flexiblere Handhabung dieser Kategorie ein.

Die Neuerrichtung von BeherbergungsgroBbetrieben sollte auch in den Tallagen der
Tourismuszentren des Lungaus (Gemeinden mit bestehendem Betten-, Gastronomie-
und Sportinfrastrukturangebot) moglich sein. Auch hier gilt es, die bestehende Infra-
struktur mit Leitbetrieben zu ergdnzen und zur Gesamtauslastung und Wertschépfung
des Tourismus beizutragen.

Es werden daher nur jene Gemeinden als mogliche Standortrédume fir die Neuerrich-
tung von BeherbergungsgroBbetrieben festgelegt, die bereits Uber eine bedeutende Inf-
rastrukturausstattung im Tourismus verfugen (vgl. dazu Fakten und Folgerungen Ab-
schnitte 3.7 und 4.5). Das sind die Gemeinden Mauterndorf, Mariapfarr, St. Michael
und St. Margarethen, sowie Tamsweg und Tweng (bereits jetzt im LEP als Standort-
raum fur BeherbergungsgroBbetriebe vorgesehen). Auf eine Festlegung der Standorte
auf bestimmte Siedlungsteile der Gemeinden wurde verzichtet, um die Spielrdume fur
die Ortsentwicklung und Wirtschaftsentwicklung offen zu halten (keine Eintragung in
den Planteil).

Die Standortfindung und der Eignungsnachweis muB3 im Zuge der Raumordnungsver-
fahren der ortlichen Raumplanung (Prufverfahren fur BeherbergungsgroBbetriebe) er-
folgen.

keine Anderung 2014

Vorsorgeraume fur kinftige Freizeit- und Tourismusinfrastruktur

Vorgaben

§ 1 ROG 1992: Grundsitze und Ziele: 5. Die Versorgung der Bevolkerung in ihren
Grundbediirfnissen ist in ausreichendem Umfang und angemessener Qualitét sicherzustellen.
Insbesondere bezieht sich diese Vorsorge auf Wohnungen, Erwerbsmdglichkeiten, die Ver-
sorgung mit Gilitern und Dienstleistungen, Kultur-, Sozial-, Bildungs-, Sport- und sonstige
Freizeit-, Informations-, Kommunikations- und V erkehrseinrichtungen.

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen

Grundlagen weitgehend Uberein (ROG 2009, LEP 2003)
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LEP 1994: Raumvertrdgliche Anpassung der Infrastruktur und der Angebote sowie Forde-
rung einer Qualitdtsverbesserung im Tourismus:

z.B.: Priifung von ErschlieBungsprojekten auf der Grundlage von Regionalprogrammen.
Festlegung von Obergrenzen fiir die Neuerrichtung von BeherbergungsgroBbetrieben.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Die Entwicklung von neuen, zeitgemédBen
Freizeitangeboten auf geeigneten Standorten in Ergdnzung zu den bestehenden Angeboten
im Rahmen der Regionalentwicklung wie z.B. Jugenderlebnisgeldnde, Freizeitparks oder
Langlaufzentrum, erfordert Flachenvorsorge fiir touristische Zwecke sowie Freihalten der
Fléchen von Nutzungen und Bauten, die dem kiinftigen Zweck widersprechen.

Insbesondere konnen derlei Angebote helfen, die Saison zu verlangern und den Lungau im
Sommer al's Urlaubsdestination wieder interessanter zu machen.

Bei der Standortwahl ist auf die Erreichbarkeit der Freizeitanlagen im 6ffentlichen und im
Individualverkehr aus den Gemeindehauptorten der Region, insbesondere auf die gefahrlose
Erreichbarkeit fiir die jeweils wichtigsten Zielgruppen zu achten.

4.3.4.2. Kriterien der Festlegung

Unterschiedliche Nutzungen erfordern unterschiedliche Standortangebote. Folgende

Aspekte wurden bei der Festlegung berticksichtigt (in unterschiedlicher Kombination):

o Konfliktfreie innerregionale und Uberregionale Erreichbarkeit des Standortes mit
dem Auto sowie ausreichendes Flachenangebot fur Parkplatze.

e Gute innerregionale Erreichbarkeit mit dem Fahrrad, wenn moglich mit der Tau-
rachbahn (Tourismusbahn) und mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln.

¢ Ausreichendes Flachenangebot zur Entwicklung unterschiedlicher Angebote.

e Nahe zu bereits bestehenden Freizeitinfrastrukturangeboten (z.B. Flugfeld Mau-
terndorf, Golfplatz St. Michael).

¢ Nahe zu den potentiellen Nutzern (Tourismuszentren, Einheimische).

¢ AuBerhalb 6kologischer Vorrangflachen oder sensibler Landschaftsteile.

¢ Weitgehend konfliktfreie Lage zu anderen Nutzungen (Wohnen, Gewerbe u.a.).

keine Anderung 2014

4.3.4.3. Weitere Begriindungen und Verweise

Bei dieser Festlegung steht die vorsorgliche Freihaltung von geeigneten Standortréu-
men im Vordergrund. Die Frage der Konzeption des kinftigen Angebotes und die da-
mit verbundenen Anforderungen an die Standortrdume stellt sich erst in der Umset-
zungsphase.

Bei der Realisierung dieser Anlagen ist insbesondere die Abstimmung mit den Zielset-
zungen und Festlegungen der Vorsorgeraume fur die Landwirtschaft (Abfolge von Nut-
zungen, Flachenbedarf, Erwerbskombinationen), der regionalen Biotopverbundsyste-
me (Wegenetz und Erreichbarkeit, Einbeziehung in die Attraktion bei Erhaltung des
Schutzzwecks), der touristischen Sonderstandorte und sensiblen Ortsbilder (Erhaltung
der Attraktivitat und der Umfeldqualitét) erforderlich.

keine Anderung 2014
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4.3.5. Touristische Sonderstandorte

4.3.5.1. Vorgaben
ROG, LEP und EPPD siehe Vorrangzone fiir Freizeit und Erholung

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Die besondere Attraktivitit und die hohe Be-
sucherfrequenz sind fiir die Vermarktung der regionalen Marke “Ferienregion Lungau” be-
sonders bedeutsam und erfordern in der Standort- und Angebotsentwicklung sowie in der
Vermarktung besondere Strategien. Dabei spielen regionale Attraktionen und Ziel punkte des
Ausflugstourismus eine besondere Rolle (siehe dazu SS 31 ff und 38 ff).

4.3.5.2. Kriterien der Festlegung
¢ Attraktionen des regionalen Tourismusmarketings als (Tages-) Ausflugsgebiete mit
Programmangeboten.
¢ In der Regel auBerhalb geschlossener Siedlungsgebiete im Dauersiedlungsraum.
¢ In Lage und Landschaftswirkung exponiert.

keine Anderung 2014

4.3.5.3. Weitere Begriindungen und Verweise

Diese Festlegung ist besonders eng mit den sensiblen Ortsbildern verbunden, die
meist ebenfalls von touristischer Attraktivitéat sind. Weiters gibt es in einigen Féllen en-
ge Verbindungen zu den Vorsorgerdumen fur kiinftige Freizeitinfrastruktur (Abstim-
mungsbedarf mit dem Umfeld der Burg Mauterndorf) und den 6kologischen Vorrang-
flachen und Biotopvernetzungen (z.B. Moosham). In den meisten Féllen knupft sich an
die obige Festlegung fur die Standortgemeinde eine spezifische Entwicklungsaufgabe
fur die Gemeinde. (siehe Kapitel 2.4.)

keine Anderung 2014

4.3.6. Aktionsraume fiur den naturbetonten Tourismus

4.3.6.1. Vorgaben

§ 2 (14) ROG 1992: Die Gebiete, die sich fiir die Erholung eignen, sind zu sichern und wei-
terzuentwickeln. Hiebei ist insbesondere der freie Zugang zu Wildern, Seen, offentlichen
Flielgewidssern und sonstigen landschaftlichen Schonheiten zu sichern bzw. anzustreben.

LEP 1994: Ziel 9: Verbesserung der Forderungsmdoglichkeiten fiir regional integrierte Mal3-
nahmenprogramme zur umfassenden Angebotsverbesserung (einschlieBlich infrastrukturel-
ler und organisatorischer Ma3nahmen,...

Ziel 10: Forderung des Auf- und Ausbaues von zukunftstrachtigen Erwerbschancen in der
Landwirtschaft

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Derzeit ist eine uneinheitliche Vorgangswei-
se bei der "Bewirtschaftung/VerkehrserschlieBung” der Talschliisse festzustellen. Gleichzei-
tig ist die Wertschopfung aus dem Tourismus fiir die Seitentalgemeinden trotz wohl beacht-
licher Frequenzen gering. Das Problem der Wegerhaltung stellt sich. SchlieBlich sind an
Wochenenden Konflikte zwischen naturbetontem Tourismus, wie er dem Tourismusleitbild

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
Grundlagen weitgehend tberein (ROG 2009, LEP 2003)
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entspricht (Radfahren, Wandern, Reiten, ...) und dem motorisiertem Individualverkehr zu
beobachten.

Diese Kategorie soll den gesamten Themenkreis “TalschluBnutzung” in geordnete und zu-
kunftsfahige Bahnen lenken. Mittelfristig erscheint die Durchfiihrung einer Télerbesucher-
Erhebung nach den Regeln einer Marktforschung zielfiihrend, um den Télerverkehr optimal
organisieren zu konnen.

4.3.6.2. Kriterien der Festlegung
e Zielpunkte des Tagesausflugstourismus und Ausgangspunkte fur Wanderungen.

Lage in den Talschlissen der Seitentéler
Lage unterhalb der Waldgrenze.
In der Regel: aufbauend auf bereits bestehender touristischer Infrastruktur.
Zufahrtsverhaltnisse gestatten die prinzipielle Erreichbarkeit mit einem Gruppen-
verkehrsmittel.
e Distanz von ca. einer Gehstunde zwischen den touristischen Einrichtungen (Ort-

schaft mit Gastronomie, zwischen zwei Aktionsraumen).

keine Anderung 2014

4.3.6.3. Weitere Begriindungen und Verweise

Die Festlegung dieser Aktionsraume erfolgt in den Seitentélern nur im Almsiedlungs-
raum, da in den Talschlissen ein besonderer Regelungsbedarf festgestellt wurde.

Besonders eng wirkt diese Festlegung mit jenen der kulturlandschaftlich hochwertigen
Produktivzone zusammen und stellt einen Schwerpunkt in den Standortgemeinden dar
(siehe die Festlegung als "Stutzpunkt des naturbetonten Tourismus” unter "Entwick-
lungsaufgaben fur Gemeinden”). Die Aktionsrdume sind gleichwertig mit den touristi-
schen Sonderstandorten eine Attraktion der Urlaubsdestination Lungau und erfordern
eine gemeinsame Strategie und abgestimmte Angebotsverbesserungen fur die
Talschlusse.

keine Anderung 2014

4.4. GEWERBE, INDUSTRIE UND PRODUKTIONSNAHE
DIENSTLEISTUNGEN
4.4.1. Erlauterungen zu Zielsetzungen

§ 2 (9) ROG 1992: Gewerbe und Industrie sind in ihrer wirtschaftlichen Leistungsfahigkeit
zu sichern und zu verbessern, wobei einerseits auf die Standorterfordernisse, die verfiigha-
ren Roh- und Grundstoffe, die Energie- und Arbeitsmarktsituation sowie auf lokale Initiati-
ven Bedacht und andererseits auf die Umweltbeeintriachtigung und die benachbarten Sied-
lungsgebiete Riicksicht zu nehmen ist.

LEP 1994: Ziel A 1. 2: Haushilterische Nutzung von Grund und Boden
MafBnahme: Gewerbe- und Industriegebietsausweisung fiir den regionalen Bedarf bevorzugt

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
Grundlagen weitgehend tberein (ROG 2009, LEP 2003)
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4.4.2.

44.2.1.

S>MOTIV und BERPLAN.DOC [30. Juni 99]

an Standorten mit der Moglichkeit einer Schienenanbindung. Unter einem Gewerbegebiet
fiir den regionalen Bedarf ist eine zusammenhéngende Flidche von mindestens 4 ha zu ver-
stehen.

Ziel B 1. 1. Verbesserung der Wirtschaftsstruktur bei iiberwiegender Abhdngigkeit des
Léandlichen Raumes von der Fremdenverkehrswirtschaft.

EPPD 1995: Technologie und Wissenstransfer, Qualititsoffensive. Chancengleichheit fiir
Mainner und Frauen. Koordiniertes Handeln auf allen Ebenen.
Umweltmusterbetriebe schaffen.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Die Weiterentwicklung der Wirtschaftskraft
des Lungaus hat oberste Prioritit. Jede sinnvolle Wirtschaftsaktivitét ist willkommen und
soll entsprechend ermuntert und unterstiitzt werden. Dabei kommt der Bestandspflege und
der Revitalisierung von bestehenden Standorten mindestens so viel Bedeutung zu, wie deren
Neuentwicklung

Im europédischen Wettbewerb hat nur eine koordinierte Standortentwicklung eine Chance, in
deren Rahmen die bestgeeigneten Wirtschaftsstandorte angeboten werden konnen. Da diese
Materie in Hinblick auf die innerregionale Konkurrenzsituation konflikttréchtig ist, soll eine
objektivierte Standortbewertung als Entscheidungshilfe fiir die Regionspolitiker dienen.
(siche auch Seiten 42 — 47).

Erlduterung zu den rdumlichen Festlegungen

Standorte in den Gemeinden keine Anderung 2014

Die Unternehmensstandorte (Gewerbe- und Industriegebiete/Einzelstandorte) im Lun-
gau wurden im Zuge der Erstellung des Regionalprogramms ausgehend von einer Auf-
listung der Wirtschaftskammer Tamsweg mit verfugbaren Betriebsarealen besichtigt
und aktualisiert. Bereits bebaute Flachen wurden vom Erweiterungspotential abgezo-
gen. AnschlieBend wurden die Standorte in Hinblick auf ihre Standortqualitéten be-
wertet. Ergdnzend wurden die gemeindlichen Planungsabsichten, festgehalten im Ent-
wicklungskonzept und im Flachenwidmungsplan, in die Betrachtung miteinbezogen.

Folgende Standortqualitdten der Einzelstandorte wurden erfaBt und planlich darge-
stellt:

= Erweiterungspotential: in GroBenklassen 0,5 -1,5 ha, 1,5 - 4 ha, mehr als 4 ha

= Infrastrukturelle ErschlieBung (vorhanden, herstellbar)

= Anrainersituation (konfliktfrei)

= StraBenanschluB (konfliktfrei vom hochrangigen Netz)

= GleisanschluB (vorhanden, potentiell nutzbar)

= Ortsdurchfahrten (moglichst wenige)

Die Einzelstandorte sind im Planteil in drei Klassen dargestellt und zwar ab einer Gro-
Be von 0,5 ha. Das sind:

e bereits Uberwiegend genutzte Standorte (vollflachig),

e Standorte mit Erweiterungspotential von mindestens 1,5 bis hochstens 4 ha

REGIONALWIRTSCHAFT / ARBEITSMARKT - ErlGuterungen
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¢ Standorte mit einem Erweiterungspotential von iiber 4 ha.

Die besonders exponierten Standorte sind im Planteil zur Verordnung symbolhaft ge-
kennzeichnet mit dem Hinweis, welche Gestaltungs-, Eingliederungs- oder Schutz-
maBnahme im Vordergrund stehen muB:

¢ Immissionsschutz zum Siedlungsgebiet
¢ Landschaftliche Eingliederung erforderlich

Dabei kann es sich um die Respektierung von markanten topographischen Elemente
(Gelandekanten, Wege, Bewuchs), die Einhaltung von ausreichenden Abstanden zu
Siedlungsgebieten (Immissionsgurtel), die Errichtung von baulichem Larmschutz, die
Anordnung von Baukoérpern und die Eingrinung von Betriebsstandorten zur freien
Landschaft handeln. Die geeigneten Instrumente hiezu sind der Flachenwidmungs-
und Bebauungsplan sowie Gestaltungskonzepte der kinftigen Betriebsstandorte.

Enge Wechselwirkungen bestehen mit den Festlegungen der Teilkonzepte “Freiraum”
(Vorsorgeflachen fur die Landwirtschaft, Biotopverbund), "Siedlung” (sensible Ortsbil-
der), "Tourismus” und "“Verkehr".

keine Anderung 2014

4.4.2.2. Entwicklungsaufgaben fir Gemeinden
Auf eine Festlegung der Entwicklungsaufgaben auf der Ebene der Einzelstandorte wur-
de bewuBt verzichtet, um die Spielrdume der 6rtlichen Raumplanung nicht zu sehr
einzuschrénken; die Entwicklungsaufgaben wurden daher fiir Gemeinden festgelegt.

Kriterien zur Festlegung der Entwicklungsaufgaben fiir Gemeinden:

¢ Ausbaustandort: Gemeinden mit mehreren entwicklungsfahigen Betriebsstandorten
und einem Flachenpotential von mindestens 4 ha an einem dieser Standorte.

o Gewerbestandort mit Erweiterungsspielraum: Gemeinden, welche zumindest G-
ber einen entwicklungsfahigen Betriebsstandort mit einem Flachenpotential von
mindestens 1,5 ha verfiigen.

¢ Gewerbestandort mit Bestandspflege: Gemeinden mit zumindest einem bestehen-
den Gewerbe- oder Industriebetrieb.

¢ Gewerbestandort zur Revitalisierung: Gemeinden mit zumindest einem brachlie-
genden oder unternutzten Standort von mind. 0,5 ha, dessen Standortqualititen ei-
ne Neunutzung ermdglichen.

Daruiberhinaus werden zwei Standortraume fur je ein Technologie-Kompetenzzentren
festgelegt, welche sowohl produktionsnahe Dienstleistungen anbieten, als auch die
Drehscheibe fur den Technologietransfer bilden konnen. Bei den Standortréumen wird
einerseits der bestehende Standort Mariapfarr festgelegt, weiters ein zu schaffender in
Tamsweg. Tamsweg wurde deshalb festgelegt, weil hier die meisten Synergien vor Ort
moglich sind (bestehende Institutionen, groBes Nutzerpotential von Schulern, Behor-
den u.a.), als auch die innerregionale Erreichbarkeit gut ist.
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4.4.23. Weitere Begriindungen und Verweise

Eine Delegierung der Kompetenzen der Gemeinden auf die Ebene der Region, die
zwar gem. § 9 (8) ROG prinzipiell moglich ware und eine regionale Standortentwick-
lung und Wirtschaftspolitik erst effizient machen wirde, ist aufgrund der bestehenden
Strukturen derzeit nicht moglich.

Da diese Materie in Hinblick auf die innerregionale Konkurrenzsituation konflikttrach-
tig ist, soll eine objektivierte Standortbewertung als Entscheidungshilfe fur die Regi-
onspolitiker dienen. Damit soll auch die Abgrenzung zwischen regionalen Aufgaben
und Aufgaben der Gemeinden i.e.S. (Ortsplanung und Ortsmarketing) sichergestellt
werden. Auf Seite 54 (Tabelle 4-2) des Bandes "Daten, Fakten und Folgerungen zum
Regionalprogramm” wird ein Bewertungsschema vorgeschlagen, wie die Einzelstand-
orte bewertet werden konnen (unverbindlich).

Die Standort-Festlegungen und die MaBnahmen sind in enger Wechselwirkung mit
den Festlegungen des Regionalprogrammes in den Bereichen "Verkehr” (Guterlogistik,
Kommunikation), Siedlungswesen und Wohnen (regionale Wohnfunktion der Ge-
meinden, Siedlungsgrenzen), den Vorsorgeflachen fur die Landwirtschaft (Abwéagungs-
spielraum) und den Festlegungen zur Gestaltung und Eingliederung von Betriebs-
standorten.

keine Anderung 2014

4.5. ZENTRALORTLICHE AUSSTATTUNG , HANDEL,
NAHVERSORGUNG, OFFENTLICHE UND PRIVATE DIENSTE

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
4.5.1. Vorgaben Grundlagen weitgehend tberein (ROG 2009)

§ 2 ROG 1992: (5) Die Versorgung der Bevdlkerung in ihren Grundbediirfnissen ist in aus-
reichendem Umfang und angemessener Qualitdt sicherzustellen. Insbesondere bezieht sich
diese Vorsorge auf Wohnungen, Erwerbsmoglichkeiten, die Versorgung mit Giitern und
Diengtleistungen, Kultur-, Sozia-, Bildungs-, Sport- und sonstige Freizeit-, Informations-,
Kommunikations- und V erkehrseinrichtungen.

(11) Offentliche und private Dienstleistungseinrichtungen sind so zu entwickeln und zu for-
dern, daB sie in der Lage sind, ihre Versorgungsaufgaben zu erfiillen und einen wesentlichen
Beitrag zur Entfaltung der Wirtschaft zu leisten.

LEP 1994: Dezentrale Konzentration, d.h. Stirkung der hoherrangigen Zentren und Ge-
meindehauptorte in den Kleingemeinden. FamswegHst-Zentraler-Ort-der-Stufe-€ und kommt

daher fir hoherrangige Dienste und die Ansiedlung von Einkaufszentren in Frage (sonstige
zentralortliche Festlegungen siche “Kriterien”).

Ziel C 2. 1: Ansiedlung und Erweiterung von Bildungseinrichtungen vorzugsweise in Zent-
ralen Orten der Stufen B und C (Tamsweg).

Ziel C 3. 1: Dies gilt auch fiir die Einrichtungen zur Integration und Betreuung von Behin-
derten, Einrichtungen der psychosozialen Versorgung und Beratungsei nrichtungen.

Wiedergewinnung der Funktionsvielfalt durch Erhaltung und Reaktivierung der historischen
Zentren.

ACHTUNG: Erlauterungen tw. nicht mehr giltig - siehe Erlauterungsbericht
2014
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Erhaltung des Dauersiedlungsraumes

Folgerungen ausder Bestandsanalyse 1998: Die Nahversorgung der Lungauer Gemeinden
ist derzeit noch ziemlich flichendeckend gegeben; mittelfristig wird diese Versorgungsdich-
te ohne Anpassungen und gezielte Forderungen nicht aufrecht erhalten werden konnen.

Durch die Konzentration im Einzelhandel gerét ein kleiner Markt wie der Lungau verstirkt
in Gefahr, die bestehende Nahversorgungsinfrastruktur zu verlieren und hoherrangige Han-
dels- und Dienstleistungseinrichtungen an Zentren aullerhalb der Region zu verlieren.

Die Eingriffsmoglichkeiten auf die Gesetze des Marktes sind beschriankt. Trotzdem kénnen
seitens der Region Rahmenbedingungen geschaffen oder gezielt gefordert werden, die eine
flichendeckende Nahversorgung langfristig sichern sollen..

Erklértes Ziel des Regionalprogrammes ist es, die Funktion der Gemeindehauptorte in den
Kleingemeinden zu stiarken, die Dauersiedlungsgrenze zu erhalten und die Mindestausstat-
tung an Infrastruktur (Schulen, Nahversorger) in diesen Gemeinden abzusichern (einwohner-
erhaltende Raumordnungspolitik).

4.5.2. Kriterien der Festlegung des Regionalprogrammes

e Die Festlegungen des Landesentwicklungsprogrammes werden als verbindliche
Vorgaben ibernommen.

e Die Gormeinde Mariant: | i LEP micht in-die_R o Do |

ACHTUNG: Erlauterungen nicht mehr gultig - siehe Erlauterungsbericht 2014

4.5.3. Weitere Begriindungen und Verweise

GroBere Handels- und Dienstleistungsangebote wurden im Planteil gesondert darge-
stellt, entweder als bestehende oder als kinftige Standortraume (mit tber 3 ha Fla-
chenangebot) es sind dies die alten Ortskerne von Mauterndorf, Mariapfarr, Tamsweg
(Bestand) und St. Michael (alter Ortskern und Gewerbegebiet) sowie der Standortraum
Tamsweg-Litzelsdorf (mit Erweiterungspotential).

Enge Abstimmung ist hier bei den Festlegungen der kulturlandschaftlich hochwertigen
Produktivzone in den Seitentdlern (einwohnererhaltende Raumordnungspolitik), den
Wohnstandortfunktionen der Gemeinden, den sensiblen Ortsbildern und dem Orts-
und Kulturguterschutz sowie den Siedlungsgrenzen erforderlich.

Die Ziele und MaBnahmen zielen dartuberhinaus auf die Erhaltung der Funktion und
des Erscheinungsbildes der Ortszentren als Handels- und Dienstleistungszentren der
Gemeinden ab.

keine Anderung 2014
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5. ERLAUTERUNGEN ZU SIEDLUNGSWESEN UND
WOHNSTANDORTEN
5.1. ERLAUTERUNGEN ZU DEN ZIELSETZUNGEN
Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
5.1.1. Vorgaben Grundlagen weitgehend tberein (ROG 2009)

§ 2 (5) ROG 1992: (5) Die Versorgung der Bevolkerung in ihren Grundbediirfnissen ist in
ausreichendem Umfang und angemessener Qualitdt sicherzustellen. Insbesondere bezieht
sich diese Vorsorge auf Wohnungen, Erwerbsméoglichkeiten, die Versorgung mit Giitern und
Dienstleistungen, Kultur-, Sozia-, Bildungs-, Sport- und sonstige Freizeit-, Informations-,
Kommunikations- und V erkehrseinrichtungen.

(11) Offentliche und private Dienstleistungseinrichtungen sind so zu entwickeln und zu for-

dern, daf3 sie in der Lage sind, ihre Versorgungsaufgaben zu erfiillen und einen wesentlichen
Beitrag zur Entfaltung der Wirtschaft zu leisten.

LEP 1994: Dezentrale Konzentration, d.h. Stirkung der hoherrangigen Zentren und Ge-

meindehauptorte in den Kleingemeinden. Famsweg-st-Zentraler-Ort-der-Stufe-C und kommt

daher fiir hoherrangige Dienste und die Ansiedlung von Einkaufszentren in Frage (sonstige
zentraldrtliche Festlegungen siehe “Kriterien”).

Ziel C 2. 1: Ansiedlung und Erweiterung von Bildungseinrichtungen vorzugsweise in Zent-
ralen Orten der Stufen B und C (Tamsweg).

Ziel C 3. 1. Dies gilt auch fiir die Einrichtungen zur Integration und Betreuung von Behin-
derten, Einrichtungen der psychosozialen Versorgung und Beratungseinrichtungen.

Wiedergewinnung der Funktionsvielfalt durch Erhaltung und Reaktivierung der historischen
Zentren.

Erhaltung des Dauersiedlungsraumes
IACHTUNG: Aussagen tw. nicht mehr gliltig - siehe Erlauterungsbericht 2014 |

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Innerhalb des Lungaus ist eine starke Diffe-
renzierung sowohl der Bevolkerungsentwicklung als auch der Haushaltsstruktur zu bemer-
ken. Deshalb und aufgrund der geringen Bevdlkerungszahl sollte der regionale Zusammen-
halt im Lungau kiinftig gestirkt werden.

Fiir die am stérksten von der Abwanderung betroffenen Gemeinden sollten MaBBnahmen und
Initiativen besonders unterstiitzt werden, die auf die Erhaltung der Lebensqualitdt und der
lokalen Identitdt der Bewohnerschaft abzielen. Die Nahversorgung der Lungauer Gemeinden
ist derzeit noch ziemlich flichendeckend gegeben; mittelfristig wird diese Versorgungsdich-
te ohne Anpassungen und gezielte Forderungen nicht aufrecht erhalten werden konnen.

Erklértes Ziel des Regionalprogrammes ist es, die Funktion der Gemeindehauptorte in den
Kleingemeinden zu stirken, die Dauersiedlungsgrenze zu erhalten und die Mindestausstat-
tung an Infrastruktur (Schulen, Nahversorger) in diesen Gemeinden abzusichern (einwohner-
erhaltende Raumordnungspolitik).
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5.1.2. Weitere Begriindungen und Verweise

[/

Die Umsetzung der drei Festlegungen “Wohnstandorte”, “sensible Ortsbilder” und
“regional bedeutsame Siedlungsgrenzen” steht in &uBerst enger Wechselbeziehung
und ist mit den Instrumenten der 6rtlichen Raumplanung klar operationalisierbar; da-
her werden die Aufgaben und MaBnahmen fur alle drei Festlegungen zusammenge-

faBt.
5.2. RAUMLICHE FESTLEGUNGEN
5.2.1. Regional bedeutsame Siedlungsgrenzen
5.2.1.1. Vorgaben

LEP 1994 Ziel LR 3. 2: Erhaltung bzw. Schaffung kompakter Siedlungen mit klar definier-
ten Grenzen zum Aullenraum.

MafBnahme: Ausweisung von Siedlungsgrenzen mit {iberdrtlicher Bedeutung durch Land,
Regionalverband und Gemeinde.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: siehe Seite 31 ff
Aussagen inhaltlich weitgehend gleich - neue gesetzliche Grundlage LEP 2003

5.2.1.2. Kriterien der Festlegung

Die Siedlungsgrenze wirkt einerseits nach innen, indem ein weiteres Ausufern der
Siedlungskorper im Bereich der Sammelsiedlungen hintangehalten werden soll und
damit eine kunftige Siedlungskante gezogen wird. Sie wirkt auch nach auBen, indem
dadurch die Sicherung von regionalen Vorsorgeflachen fur die Landwirtschaft, von 6-
kologischen Vorrangflachen oder von weiteren regional bedeutsamen Freiflachen er-
maoglicht wird.

Eine Siedlungsgrenze wird jedoch nur dort festgelegt, wo ein besonderer Siedlungs-
druck zu erwarten ist bzw. regional bedeutsame Freiflachen in ihrer Konfiguration ge-
fahrdet erscheinen. Entlang von Waldrandern oder an der Grenze des Dauersiedlungs-
raumes in Richtung Talschlusse ist die Festlegung einer Siedlungsgrenze aus regionaler
Sicht nicht erforderlich. Fur Siedlungsrdume in den Seitentélern, die in der "kultur-
landschaftlich hochwertigen Produktivzone” liegen, wurde dort eine regional bedeut-
same Siedlungsgrenze gezogen, wo es zur Bewahrung des Landschaftsbildes und der
Intaktheit der Produktionsfunktion begriindet ist. Ansonsten gelten die Festlegungen
und Vorgaben von ROG, LEP und REP (Hauptsiedlungstatigkeit im Bereich der Sam-
melsiedlungsstruktur der erschlossenen Talrdume) in Kombination mit den Festlegun-
gen des REP in der Kategorie "Kulturlandschaftlich hochwertige Produktivzone”.

ACHTUNG: Erlauterungen teilweise nicht mehr gultig (durchgestrichen)
Anpassungen im Erlauterungsbericht 2014. Ubernommene Passagen sind
gelb gekennzeichnet.
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5.2.1.3.

Begriindung fiir die Festlegung bei den einzelnen Siedlungsgrenzen

St. Michael im Lungau:

= Nordliche Hangsituation. Umgrenzung des Hauptsiedlungsraumes bzw. Freihalten
dieser sensiblen Landschaftskammer.

= Entlang der BundesstraBe B 99, im Bereich Stranach auch unter EinschluB der be-
stehenden Siedlung jenseits der StraBe: Zur Verhinderung der baulichen Umschlie-
Bung der UmfahrungsstraBe und zum Freihalten des Murbodens.

= Nordlicher Ortsrand Oberweil3burg: Entlang des Zederhausbaches gegen Westen

= Regionale Griinverbindung dstlich St. Martin: zur klaren Trennung der Hauptsied-
lungsrdume und zur Erhaltung einer regional bedeutsamen Offenlandschaft.

Mubhr:

= Hangbereich oberhalb der Ortschaft Muhr: Freihalten der typischen Trockenrasen-
standorte im Ortsgebiet und von Flachen zur Absicherung gegen Naturgefahren
(Schutzwald - Bannwald); besonderer Stellenwert des Ortsbild- und Landschafts-
schutzes.

Murtalboden im Talabschnitt von St. Margarethen bis Mortelsdorf:

: ichao odlunasrand-von _Maragarethen: odlung onze

der Hauptsiedlungsraume und zur Erhaltung einer regional bedeutsamen Land-
schaftsteiles im Hangbereich.

Hauptsiedlungsraum Tamsweqg bis Sauerfeld:

= Aléra har O nd-b Proding-

sedlich Tullabere.
= Ostlich des Gewerbestandortes Poéllitz: Festlegung einer regionalen Grunverbin-
dung zur Erhaltung der Landschaftskammern Pollitz/Tamsweg im Westen und Sau-

ACHTUNG: Erlauterungen teilweise nicht mehr gultig Anpassungen siehe
Erlauterungsbericht 2014
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erfeld im Osten sowie zur Verhinderung einer schlauchartigen Zersiedelung ent-
lang der LandesstraBe.

Mittleres Taurachtal - Mauterndorf Nord:

= Burg Mauterndorf; talaufwérts wirkend zur Verhinderung einer bandartigen Ent-
wicklung und zum Freihalten des Vorfeldes der Burg. ﬁeﬁd#ehepaﬁésrand—beiét—

Taurach-Talboden zwischen Mauterndorf, Grobendorf und Mariapfarr:

. StdlicherO | Steindort
= Nordlicher Ortsrand Grobendorf

Sonnenterrasse Mariapfarr:

= Nordlicher Siedlungsrand bis Ormoos: Begrenzung des Hauptsiedlungsraumes
hangwirts in Richtung Zankwarn zur Erhaltung einer regional bedeutsamen Offen-
landschaft.

Taurachtal von Stranach Uber St. Andra bis Wolting:

= Sltdostlicher Siedlungsrand bei Lintsching: Erhaltung einer breiten, unverbauten
Grunbrucke vom Mitterberg (PaBegger Sattel) zum Hohenricken des Fernwaldes.

= Sudlicher Siedlungsrand bei Wélting. Erhaltung einer unverbauten Grinverbindung
zur Gliederung des Hauptsiedlungraumes.

St. Rupert - WeiBpriachtal:

= WeiBpriacher LandesstraBe von der Einmiindung SonnbergstraBe im Norden bis auf
Hohe K/rche St. Rupert FFemaken—desiFanedens—und—deFLenkamaander—aLs—eke-

ACHTUNG: Erlauterungen teilweise nicht mehr gultig (durchgestrichen),
Anpassungen siehe Erlauterungsbericht 2014
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Thomatal:

= Ostlicher Ortsrand von Thomatal: Freihalten des Talbodens und Erhaltung eines
Abstandes zur 6kologischen Vorrangflache

= Westlicher Siedlungsrand bei Tafern: Bewahrung des landwirtschaftlichen Streu-
siedlungsraumes abgesetzt vom Hauptsiedlungsraum Tafern -Madling-Ramingstein.

= Bereich der Bundschuhweitung (Einmindung des Bundschuhtales in das Thoma-

tal): Ausweisung einer regionalen Griinverbindung zwischen Gruben und der Sied-
lung unterhalb Reitbauer zur Erhaltung des Landschaftsbildes.

|ACHTUNG: Erlauterungen teilweise nicht mehr giiltig - siehe Erlauterungsbericht 2014|
5.2.2. Sensible Ortsbilder

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
5.2.2.1. Vorgaben Grundlagen weitgehend tberein (ROG 2009, LEP 2003)

ROG 1992: Als gleichbedeutsam ist der Schutz und die Pflege erhaltenswerter Kulturgiiter
und solcher Stadt- und Ortsgebiete zu betreiben und durch MalBinahmen der Dorf- und Stadt-
erneuerung zu unterstiitzen.

LEP 1994 Ziel LR 3. 1: Erhaltung der charakteristischen Bau- und Siedlungsstrukturen.

Ziel A 3. 1. Bewahrung erhaltenswerter Kulturgiiter und verstirkte Ortsbildpflege und En-
semblegestaltung. Dazugehorige Mallnahmen: Differenzierte Erfassung historischer Zentren
bei der Erstellung von Regiona programmen.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Die innerértlich besonders wertvollen Orts-
bilder (Tamsweg, Mauterndorf u.a.) werden im Rahmen der 6rtlichen Raumplanung, und der
Dorferneuerungsaktion sowie des Denkmal schutzes betreut.

Die Regionalplanung soll jene Siedlungssituationen, die wegen ihrer Fernbildwirkung einen
besonderen planerischen Bedacht erfordern, kennzeichnen, etwa: Blickbeziehungen zu Bur-
gen und Kirchen (wie St. Leonhard bei Tamsweg), Ortssilhouetten (wie die Terrassenlage
von Mariapfarr) und béduerliche Siedlungsrdaume (wie Lessach). Der besondere planerische
Bedacht kann beispielsweise in einer Bebauungsplanung in Varianten (zur Feststellung der
Umfeldvertraglichkeit in sensiblen Bereichen) zum Ausdruck kommen.

keine Anderung 2014

5.2.2.2. Kriterien der Festlegung

e Topographisch markante Bauwerke mit historischen Beziigen und besonderer bau-
licher Eigenart.

¢ Kulturlandschaftspragende Ortsbilder und Gebéude.

¢ Prominenz der Einsehbarkeit (Frequenz und Auffalligkeit).
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5.2.2.3. Weitere Begriindungen und Verweise [keine Anderung 2014

Diese Festlegung steht in enger Wechselbeziehung mit folgenden Themenbereichen:
die Wohnstandortfunktionen der Gemeinden, fur die Touristischen Sonderstandorte,
fur die kulturhistorisch hochwertige Produktivzone und die Gestaltung und Eingliede-
rung der Betriebsstandorte.

Die innerortlich besonders wertvollen Ortsbilder, die bereits als Ortsbildschutzzone
festgelegt sind (Tamsweg, Mauterndorf), werden im Planteil ersichtlich gemacht.

5.2.3. Funktionen der Gemeinden als Wohnstandorte

5.2.3.1. Vorgaben

§ 2 (1) ROG 1992: Die Raumordnung hat folgende Ziele zu verfolgen: (....)

5. Die Versorgung der Bevdlkerung in ihren Grundbediirfnissen ist in ausreichendem Um-
fang und angemessener Qualitdt sicherzustellen. Insbesondere bezieht sich diese Vorsorge
auf Wohnungen,(...).

6. Das Siedlungssystem soll derart entwickelt werden, dal die Bevdlkerungsdichte eines
Raumes mit seiner dkologischen und wirtschaftlichen Tragfdhigkeit im Einklang steht und
daB eine bestmogliche Abstimmung der Standorte fiir Wohnen, wirtschaftliche Unterneh-
men und offentliche Dienstleistungseinrichtungen sowie fiir Erholungsgebiete erreicht wird.
Als gleichbedeutsam ist der Schutz und die Pflege erhaltenswerter Kulturgiiter und solcher
Stadt- und Ortsgebiete zu betreiben und durch MaBnahmen der Dorf- und Stadterneuerung
zu unterstiitzen.

(2) Dabei sind folgende Grundsitze zu beachten:

1. haushilterische Nutzung von Grund und Boden, insbesondere der sparsame Umgang mit
Bauland;

2. Vorrang fiir die Siedlungsentwicklung nach innen;

3. verstarkte Beriicksichtigung der Umweltbelange bei der Abwagung 6kologischer und 6-
konomischer Anspriiche an den Raum, Unterstiitzung des Natur- und Landschaftschutzes;

4. sparsame Verwendung von Energie und vermehrter Einsatz heimischer erneuerbarer E-
nergietrager;

5. Entwicklung der Raumstruktur entsprechend dem Prinzip der gestreuten Schwerpunktbil-
dung;

6. Orientierung der Siedlungsentwicklung an den Einrichtungen des offentlichen Verkehrs
und sonstigen Infrastruktureinrichtungen unter Beachtung grofStmoglicher Wirtschaftlichkeit
dieser Einrichtungen;

7. Ordnung eines Teilraumes des Landes in Abstimmung mit der Ordnung des gesamten
Landesgebietes und mit der seiner Nachbarrdume;

8. Entwicklung und Erhaltung einer regionalen Identitit;

LEP 1994: dezentrale Konzentration: SchwerpunktméBige Verdichtung des Siedlungsrau-
mes mit riumlicher Schwerpunktbildung der zentralen Orte.

Schaffung klar definierter Siedlungsrander und Erweiterung von Siedlungsgebieten vorran-
gig im Anschluf} an bereits bestehende zusammenhangende Siedlungsgebiete.

Aussagen stimmen mit aktuellen gesetzlichen
Grundlagen weitgehend Uberein (ROG 2009, LEP 2003)
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arbeitsgruppe raumplanung SIEDLUNGSWESEN / WOHNSTANDORTE

Tamsweg ist Verdichtungsgemeinde, d.h. starke Konzentration an Bevolkerung, Infrastruk-
tur und Wirtschaft. Standort von Bildungs- und Kultureinrichtungen.

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: Die weitere Entwicklung der Wohnstandorte
unterliegt nach dem Landesentwicklungsprogramm bzw. dem ROG 1992 bestimmten Krite-
rien, die eine gleichwertige infrastrukturelle Versorgung und 6ffentliche Verkehrsbedienung
der Bewohnerschaft sicherstellen sollen. Davon nicht unmittelbar betroffen ist die bauerli-
che Siedlungstétigkeit.

keine Anderung 2014

5.2.3.2. Kriterien der Festlegung

Regional bedeutsame Wohnstandorte, die einen uberortlichen Bedarf bedienen oder
eine breitere Auswahl an Wohnformen bieten kénnen, werden anhand von Eignungs-
kriterien im Regionalprogramm festgelegt.
Die Standortgemeinden werden in bezug auf die auBerlandwirtschaftliche Wohnbauta-
tigkeit nach folgenden Kriterien gesamthaft eingeordnet:

Wohnstandorte Wasserver- | Expressbus- | Regional- | guter Versor- | Mindest- Nahwar-

mit: sorgung / Bahn- bus gungsgrad: | nahversor- me-

und Kanali- | haltestelle | (500m) | Einzelhandel [ gungim | versorgung
sation (1000m) Schulen u.a. | Hauptort

regionaler Bedeu- ++ ++ ++ ++ 0 +

tung und Ange-

botsvielfalt

Nutzung von ++ + ++ + ++ +

Abrundungs-

standorten

Eigenentwicklung ++ + +(+) 0 + +
++ = (volle) Ausstattung muB gewéhrleistet sein
+ = Ausstattungskriterium wird angestrebt
0 = Ausstattungskriterium irrelevant
Die prinzipielle Baulandeignung (Sicherheit vor Naturgefahren, WegeerschlieBung,
geregelte Entsorgung) wird vorausgesetzt.

5.2.3.3. Weitere Begriindungen und Verweise

Diese Festlegung zielt auf die Differenzierung der Bandbreite des Wohnungsangebotes
je nach Standorteignung und raumstrukturellen Voraussetzungen ab. Auf eine Um-
grenzung der bestehenden Sammelsiedlungsstruktur mit hoher ErschlieBungsdichte
durch Siedlungsgrenzen wurde verzichtet, ebenso auf die Eintragung der Wohnstand-
orte in die Karte 1 : 50.000; beide Festlegungen wirden zu weit in die ortliche Raum-
planung eingreifen.
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arbeitsgruppe raumplanung SIEDLUNGSWESEN / WOHNSTANDORTE

Die Wohnstandorte zur Eigenentwicklung haben in der GroBenordnung den einheimi-
schen Bedarf in der Gemeinde und in der Form die kompakte Weiterentwicklung der
traditionellen Sammelsiedlungsstruktur im Blick. Die Definition des Einheimischen
koénnte in nachweislichen Féllen auch auf Rickwanderer oder Lungauer ,Eliten" in
auswartigen Diensten ausgedehnt werden. Im wesentlichen kommen die Hauptorte
der weiteren Gemeinden Goriach, Muhr, Lessach, Ramingstein, Thomatal, Tweng,
WeiBpriach und Zederhaus dafur in Frage. Im Gemeindegebiet von Zederhaus ist als
weiteres Kriterium die zumutbare Larmbelastung (unter 60 dBA) zu berticksichtigen.
Der Planungshinweis fur die entsprechenden Siedlungsbereiche ist im Verordnungs-
plan symbolisch als ,, Autobahnkorridor im Siedlungsraum mit besonderem Schutzbe-
darf" eingetragen.

Die Festlegungen wirken zusammen mit jenen der kulturlandschaftlich hochwertigen
Produktivzone, des Verkehrs (Erreichbarkeiten), der Regionalwirtschaft (Land- und
Forstwirtschaft, Aktionsraume fuir den naturbetonten Tourismus) und der Grundversor-
gung (Handel- und Dienste).
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6. ERLAUTERUNGEN ZU MOBILITAT,
KOMMUNIKATION UND VERKEHRSSYSTEM

6.1. ERLAUTERUNGEN ZU ZIELSETZUNGEN

6.1.1. Vorgaben keine Anderungen 2014

§ 2 (2) ROG 1992: 6. Orientierung der Siedlungsentwicklung an den Einrichtungen des 6f-
fentlichen Verkehrs und sonstigen Infrastruktureinrichtungen unter Beachtung groBtmogli-
cher Wirtschaftlichkeit dieser Einrichtungen;

LEP 1994: Ziel A4. 2: Schaffung leistungsfihiger OV-Systeme einschlieBlich geeigneter
Zubringer, vor allem im Bereich der Entwicklungs- und Hauptverkehrsachsen

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: (siche auch Seiten 70 — 79): In die Geltungs-
dauer des Regionalprogramms wird voraussichtlich die EU-weit forcierte Regionalisierung
des Nahverkehrs mit derzeit noch nicht klar abschéitzbaren Umstrukturierungen der Regio-
nalverkehrstrager mit moglichen Privatisierungen fallen. Fiir den Lungau kann das mit einer
spiirbaren Einschriankung des Bedienungsangebotes verbunden sein. Die Erhaltung der Be-
dienungsqualitét ist daher das verkehrspolitische Ziel der Region, wobei die Wirtschaftlich-
keit der Betriebsfilhrung verstarkt zu beachten sein wird. Die Bedienungskonzeption muf}
die Bediirfnisse der Fahrgéste in den Mittelpunkt der Angebotserstellung stellen. Dariiber
hinaus ist natiirlich ein Mindeststandard an Erreichbarkeit der Hauptsiedlungsgebiete fiir je-
de Gemeinde (betrifft die Seitentiler) wiinschenswert

Mittelfristig erscheint die Priifung folgender Maflnahmen zielfiihrend:

e Beschleunigung der “Expresskurse” Richtung Landeshauptstadt in der Region (Ent-
flechtung von der Flichenbedienung).

e Netzschlufl Thomatal - St. Margarethen - St. Michael.

e Durchfithrung einer Télerbesucher-Erhebung nach den Regeln einer Marktforschung,
um den Télerverkehr optimal organisieren zu kdnnen.

Ausbau des Bedarfsverkehrs (Rufbus/ Sammeltaxi o0.4.) fiir die Schwachlastzeiten (z.B. A-
bendverkehr nach Veranstaltungen) bzw. fiir die Hauptsiedlungsgebiete in den Seitentdlern.

6.1.2. Kriterien und Konsequenzen fiir die Netzorganisation

Die Schwerpunkte der Bedienungsbedirfnisse fur den Offentlichen Verkehr liegen:

1. im Schulerverkehr, v.a. die Erreichbarkeit der Zentren des mittleren und héheren
Schulwesens (Tamsweg, Mariapfarr, St. Michael i.L. und St. Margarethen i.L.).

2. in der gunstigen Erreichbarkeit wichtiger zentraler Einrichtungen, v.a. im Bereich
des Gesundheitswesens und der Bezirksverwaltungen,

3. in der ErschlieBung touristischer Gebiete im Saisonverkehr (u.a. Zubringer zu den
Aufstiegshilfen),

4. im werktaglichen Berufspendler(fern)verkehr mit Expressbusdiensten.
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arbeitsgruppe raumplanung MOBILITAT/ VERKEHR -Erlduterungen

Eine diesen Bediirfnissen angemessene Organisation des regionalen OV-Netzes soll
einen Mindeststandard an Bedienung in den Hauptsiedlungsgebieten ermoglichen.

keine Anderungen 2014
6.2. ERLAUTERUNG ZU DEN RAUMLICHEN FESTLEGUNGEN

Die zentralen Orte Tamsweg (auch als Endbahnhof der Murtalbahn), St. Michael im
Lungau und Mauterndorf fungieren als wesentliche Takt-Umsteigeknoten zwischen
den regionalen Rundlinien bzw. zu den Expressbusverbindungen Richtung Enns-
Pongau und zum Salzburger Zentralraum. Der Zubringerbusverkehr aus den Seitenté-
lern tangiert jeweils die Rundlinien bzw. die Takt-Umsteigeknoten. Zwischen den
groBeren Tourismusorten und den Talschlissen bzw. Almaufstiegen wurde ein Téler-
busverkehr eingerichtet, der den besonderen Umwelterfordernissen dieser Kulturland-
schaft gerecht werden soll (Solar-Busse). Die Integration in eine langfristig abgesicherte
Tréagerschaft sowie als ergdnzendes System zum Lungautakt ist noch offen.

6.2.1. Weitere Begriindungen und Verweise

Da das StraBennetz voll ausgebaut ist und im Regionalverkehr bereits ein getakteter
Verkehrsverbund realisiert ist, besteht der Regelungsbedarf beim Verkehr lediglich fir
die stategischen Festlegungen.

Was die Zielsetzungen der Region fur den tberregionalen Verkehr auf der A 10 be-
trifft, so wird ein Vollausbau der A 10 mit einer 2. Tunnelréhre und die Einhausung
der Trasse im Bereich der betroffenen Siedlungsgebiete angestrebt, um die Umweltbe-
lastungen fur die Anrainergemeinden zu verringern. Dabei wurde festgehalten, daB die
UmweltschutzmaBnahmen nicht vom Ausbau abhangig gemacht werden, sondern so-
fort gesetzt werden mussen.

Enge Wechselbeziehungen bei den Festlegungen dieses Kapitels bestehen zu folgen-
den Kategorien des Regionalprogrammes: kulturhistorisch hochwertige Produktivzone
(Seitentaler), Aktionsraume fur den naturbetonten Tourismus (Talerbus), Betriebsstand-
ortfestlegungen (Erreichbarkeit und AnschluBmaoglichkeit mit der Murtalbahn).
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7. SONSTIGE PLANDARSTELLUNGEN ~ [éine Anderungen 2014

1.1, ERSICHTLICHMACHUNG - ROHSTOFFHOFFIGE GEBIETE

Diese Festlegung war ursprunglich als Planfestlegung der Region konzipiert, wurde al-
lerdings auf dringende Empfehlung der Fachabteilung "uberortliche Raumplanung” des
Amtes der Salzburger Landesregierung nun nur als Ersichtlichmachung in den Planteil
aufgenommen. Einem Bewertung und Festlegung von Rohstoffsicherungsstandorten
durch das Land auf Grundlage der Grundlagenstudie Furlinger zum Rohstoffsiche-
rungskonzept’ ist bislang nicht erfolgt.

Das Planungsteam der arbeitsgruppe raumplanung hat auf dieser Grundlage eine Be-
wertung und Abgrenzung von Standortréume zur Vorsorge durchgefuhrt, die nun un-
verbindlich im Planteil ersichtlich gemacht werden. Begrindung und Herleitung sowie
empfohlene Konsequenzen und MaBnahmen sind unten angefuhrt.

7.1.1. Vorgaben

§ 2 ROG (3): Gebiete mit nutzbaren Wasser- und Rohstoffvorkommen sollen von Nutzun-
gen freigehalten werden, welche diese Vorkommen beeintrichtigen und ihre Gewinnung
verhindern konnen.

LEP 1994: Sachbereich 5.6. Wirtschaft, Punkt 15 (Empfehlung): Nutzung der Rohstoffvor-
kommen unter Bedachtnahme auf die besonderen regionalen Erfordernisse und unter grof3t-
moglicher Schonung von Natur und Umwelt (z.B. durch Minimierung der Transportwege).

Folgerungen aus der Bestandsanalyse 1998: siehe Seite 15 ff

71.1.2. Grundlagen der Abgrenzung

¢ bestehende groBere Abbaugebiete (Schottergruben, Steinbruch).

e daruberhinaus: Rohstoffhoffnungsgebiete It. Grundlagenstudie Furlinger zum
Rohstoffsicherungkonzept mit guter Qualitdt und ausreichender Méchtigkeit und
Nahe zu leistungsfahigem Verkehrsweg ohne Durchquerung von Wohnsiedlungs-
gebieten.

Uberlagerung mit Vorsorgerdumen fur die Landwirtschaft und mit Freizeitnutzung
moglich, da eine zeitliche Abfolge von Nutzungen angestrebt wird.

¢ Die Flachenausdehnung unterliegt folgenden Kriterien:

* mindestens 300 m Abstand zu Sammelsiedlungsstruktur bzw. Siedlungsgrenzen.
nicht unter Wald mit vorherrschender Schutz oder Erholungsfunktion.

bei Schottervorkommen mindestens 2 m Grundwasserflurabstand.

Keine Uberschneidung mit 6kologischen Vorrangflachen.

Ausklammerung von Bereichen mit nicht-landwirtschaftlichen Nutzungsanspru-

chen von regionaler Bedeutung (Gewerbestandorte, Ortserweiterungsgebiete).

P R

7 FURLINGER W. 1996: Grundlagenstudie zur Rohstoffhoffigkeit. Im Auftrag der SLR. Salzburg.
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Standorte keine Anderungen 2014

St. Michael i.L. - St. Martin: Kies guter Qualitét mit 2-6 m GW-Flurabstand,
FlachenausmaB ca. 30 ha (Nordteil), ca. 45 ha (Sudteil)

Abgrenzung: Norden und Westen: 300m Distanz von der Umgrenzung des lokalen
Siedlungsraumes; Suden: AuBengrenze des Rohstoffvorkommens It. Grundlagenstudie
zum Rohstoffsicherungskonzept, bzw. Waldkante; Osten: 300m-Distanz von der
Grenze des Golfplatzes.

Beiderseits der Mur: jeweils 50m Freihaltestreifen ab Uferkante (Sicherung des Biotop-
verbundes in der FluBlédngsachse)

St. Michael i.L.-Dasl: Diabas, FlachenausmaB ca. 3,0 ha

Abgrenzung: im Norden, Westen und Stden gemaB Grundlagenstudie zum Rohstoff-
sicherungskonzept, im Osten 300m-Distanz zur AuBengrenze der rechtskraftigen Fla-
chenwidmung.

Tweng-Puhrn: Quarzit , FlachenausmaB: ca. 6,3 ha

Abgrenzung: im Norden und Osten: Grenze des Schutzwaldes laut Waldentwick-
lungsplan; im Suden: bestehende Waldkante (Sicht- und Emissionsschutz); im Studwes-
ten: 300m-Distanz zur Umgrenzung des lokalen Siedlungsraumes (=Katschberg-
bundesstraBe).

Mariapfarr-Althofen: Schiuff, FlachenausmaB: ca. 2,3 ha

Abgrenzung: Westen: It. Grundlagenstudie zum Rohstoffsicherungskonzept, Suden:
100m Distanz zum Althofener Moor, Norden: 300m-Distanz zur Baulandgrenze (im
Bereich Kompetenzzentrum reduziert auf 150m), Osten: 300 m-Distanz zum Sport-
zentrum.

Tamsweg-Waélting: Ton, FlachenausmaB: ca. 31,5 ha (Sudteil), 10 ha (Nordteile)

Abgrenzung: Westen: 300m-Distanz zu bestehendem Siedlungsrand, Suden: It.
Grundlagenstudie zum Rohstoffsicherungskonzept, Norden: It. Grundlagenstudie zum
Rohstoffsicherungskonzept, Osten: Erhalt einer 50m tiefen Waldkante (Sichtschutz).
Beiderseits des Grabens: jeweils 50m ab Uferkante (Gewasserschutz).

Zederhaus: Karbonat-Quarzit, FlachenausmaB: 1,0 ha (Westteil), 2,0 ha (Ostteil)

Abgrenzung: Westteil: It. Grundlagenstudie zum Rohstoffsicherungskonzept, im Osten
entlang Grenze Schutzwald; Ostteil: wie Grundlagenstudie zum Rohstoffsicherungs-
konzept.

St.Michael OberweiBburg (Atlaswiese): Arkosegneis, FlachenausmaB: ca.20 ha

Abgrenzung It. Grundlagenstudie zum Rohstoffsicherungskonzept.

Muhr-Ost: Bandergneis, FlachenausmaB: ca. 0,8 ha

Abgrenzung: Suden: It. Grundlagenstudie zum Rohstoffsicherungskonzept; Norden:
Grenze Schutzwald.

REP-LUNGAU - ERLAUTERUNGEN | 35


l.lampelmaier
Textfeld
keine Änderungen 2014


arbeitsgruppe raumplanung SONSTIGE PLANDARSTELLUNGEN-EriGuterungen

7.1.4.

Tweng-Ambroshutte: Quarzit, FlachenausmaB: ca. 4,0 ha,

Abgrenzung It. Grundlagenstudie zum Rohstoffsicherungskonzept.

Thomatal-Ost (stidl. Ganslberg): Ton, FlachenausmaB: ca. 1,0 ha

Abgrenzung: allseitig 50m Distanz von den umgebenden FlieBgewéssern

Thomatal-Fegendorf: Ton: FlachenausmaB: ca. 2,1 ha

Abgrenzung: Norden: 50m Distanz von Uferlinie Thomataler Bach, Stden: It. Grund-
lagenstudie zum Rohstoffsicherungskonzept.

Nicht zugewiesene Gebiete:

keine Anderungen 2014

Mauterndorf-Nord: (Schluff)
nicht zugewiesen, wegen unmittelbarer Nachbarschaft zur Taurach, hoher landschaft-
licher Empfindlichkeit) und Néhe zu Siedlungsgebieten.

Mariapfarr-Gutrath: (Schluff)
nicht zugewiesen, wegen geringer Distanz zu Siedlungsgebieten.

St. André i.L.-Lintsching: (Ton)
nicht zugewiesen, wegen touristischer Bedeutung des Fernwaldes (teilweise Erho-
lungswald It. WEP).

Obertauern-Schaidberg: (Dolomit-Kalk-Bandermarmor)

nicht ausgewiesen, da unmittelbare Nachbarschaft zum Tourismuszentrum Obertau-
ern, Lage im Schutzwald und im Landschaftsschutzgebiet.

Unternberg-Flatschach: (Ton)
nicht ausgewiesen, wegen zu geringer Distanz von Siedlungsgebieten.

Empfehlungen

= keine irreversiblen Konkurrenznutzungen (z.B. Uberbauung) zulassen: d. h. auch
keine Uberbauung mit landwirtschaftlichen Bauten, keine infrastruktur- oder inves-
titionsintensiven  Freiraumnutzungen (Golfplatz, Loipenzentrum, Sportanlage,
Campingplatz, Kleingartenanlage u.a.), keine Verkehrsbauwerke.

= Eine zeitliche Abfolge von Nutzungen (z.B. Landwirtschaft » Abbau - Landwirt-
schaft oder Landwirtschaft % Abbau —» Freizeitnutzung) ist moglich.

= Bei absehbarem Bedarf bzw. bestehendem Betrieb Standortvorsorge in den REKs fur
die Widmung als Grunland-Materialentnahmestelle.

= Formulierung von Rahmenbedingungen fir den Rohstoffabbau und seine Nachnut-
zung (z.B. Kulissenerhalt) aus regionaler Sicht.
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1.2.

1.3.

1.4.

1.5.

1.6.

S>MOTIV und BERPLAN.DOC [30. Juni 99]

SCHUTZGEBIETE NACH NATURSCHUTZ- UND

SONSTIGE PLANDARSTELLUNGEN-Erl&Guterungen

WASSERRECHT keine Anderungen 2014

Ubernahme der geltenden Verordnungen zu den flachigen Festlegungen nach Natur-
schutzrecht aus dem SAGIS (ausgenommen Naturdenkmale), Stand August 1997

Ubernahme des Wasserschongebietes Marbachquelle aus dem SAGIS, Stand August
1997. Die Wasserschutzgebiete wurden aufgrund der Darstellbarkeit (zu klein) nicht
in die Konzeptkarte aufgenommen, sind jedoch in der Bestandsaufnahme dokumen-
tiert.

Auf Wunsch der Gemeinde St. Margarethen wurde im Bereich Katschberg der Entwurf
eines Schongebiets ersichtlich gemacht. Der Abgrenzung liegt eine Projektskizze der
Wassergenossenschaft St. Margarethen vom Juni 1992 bzw. das Schreiben des Landes-
geologischen Dienstes im Zuge der Vorbegutachtung der Quellschutzgebiete Aineck-
quellen vom 19.7.1991 zugrunde.

GEWASSER, WALD

Ubernahme der Waldflachen und des Hauptgewdssernetzes bzw. der Seen It. Oster-
reichischer Karte (OK) vom Bundesamt fir Eich- und Vermessungswesen. Stand Juli
1997

SIEDLUNGSBESTAND UND ORTSBILDSCHUTZZONEN

Ubernahme der Widmungsgrenzen It. SAGIS -Stand Juli 1997
Symbolische Darstellung der Ortsbildschutzzonen Tamsweg und Mauterndorf.

VERKEHRSNETZE UND OV-EINZUGSBEREICHE

Ubernahme der Verkehrsnetze It. SAGIS, Stand Juli 1997, Uberarbeitung durch die arp
(Bahnlinien u.a.)

Ubernahme der Haltestellen It. SAGIS, Stand Juli 1997 und der Haltestelleneinzugsbe-
reiche (500 m- Radius um die Bushaltestellen und ein 1000 m Radius um die Bahnho-
fe und Haltestellen an der Murtalbahn) Stand August 1997.

SONSTIGES

Ubernahme der Kldranlagen, Gemeindegrenzen, Bezirks- und Landesgrenzen und des
Triangulierungsblattschnittes It. SAGIS, Uberarbeitung bzw. Korrekturen durch die arp.
Stand August 1997.
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